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Nr. 3 18. Januar 1908. 53. Jahrgang.

Schweizerische Lehrerzeitung.
Organ des Schweizerischen behrervereins

und des "Pesfalozziaiiums in Zürich.

Erscheint jeden Samsfag.

Redaktion :

F. Fritsohi, Sekundarlehrer, Steinwiesstrasse 18, Zürich V. — P. Conrad, Seminardirektor, Chur.

Abonnement.
Jährlich Halbjährlich

Für Postabonnenten Fr. 5. 60 Fr. 2. 90
Schweiz: .5.50 „ 2.80direkte Abonnenten Ausland : 8. 10 4. 10

Vierteljährlich
Fr. 1. 50

„ 1 40

„ 2.05

Inserate.
Der Quadrat-Zentimeter Raum 20 Cts. (Ausland 20 Pf.). Grössere Aufträge entspr. Rabatt.

Die bis Mittwoch nachmittag bei der A. G. Schweiz. Annoncenbureaux von Orell Fiissli & Co.
in Zürich, Bern, Basel etc. und die bis spätestens Donnerstag vormittag 8 TJhr bei Orell FÜSSÜ

Verlag in Zürich eingehenden Inserataufträge gelangen in der Samstag - Ausgabe der gleichon
Woche zum Abdruck.

Beilagen
der Schweizerischen behrerzeitung

Blätter für Sdiulsesundheitspflese, je in der ersten Nummer des Monats.
Monatsblätter für das Schulturnen je in der letzten Nummer des Monats.

Pestalozzianum, je in der zweiten Nummer des Monats.
Zur Praxis der Volkssdmle und Literarische Beilage, jeden Monat.

<r
& Ronferenzcfjronik

INHALT.
Die Schule der Zukunft eine Arbeitsschule. I. — Das

pädagogische Ansland. — Aus kantonalen Erziehnngsberichten.
— Rektor Albert Wirth f. — Schulnachrichten. — Vereins-
Mitteilungen.

Pestalozzianum Nr. I. Zum Chemieunterricht. — Pestalozzi-
Tafel. — Drehbarer Zählrahmen für das 1. Schuljahr. — Prü-
fungshlätter für den Rechenunterricht. — Vom Pestalozzianum.
— Zeitschriftenschau. — Anzeige.

Äbormemenf.
Ohne Erhöhung des Abonnementspreises

wird die Schweizerische Lehrerzeitung, reiehhal-;
tig in Hauptblatt und Beilagen, wie bisher erscheinen.!

Wir vertrauen darauf, dass eine neue Zunahme
der Abonnenten der S. L. Z. ermöglichen wird, in der
„Praxis" regelmässig Schülerzeichnungen oder Lehr-
gänge im Zeichnen wiederzugeben.

Zur Erleichterung des Abonnements bitten wir zu
beachten :

1. Das Jahresabonnement (Er. 5. 50) ist das billigste
(nur eine Nachnahme!)

2. Wer nur Halbjahrsabonnement (Fr. 2.80) oder
Einlösung der Nachnahme für Jahresabonnement auf
Ende März wünscht, teile das gef. durch Karte der
Expedition mit.

3. Wer nur Vierteljahrsabonnement will, sende den

Betrag (Er. 1.40) gef. bald (in Marken!) an die
Expedition

Werbet der Schweizerischen Lehrerzei-
tung Freunde und gedenkt der Lehrerwaisenstiftung,
der für 1908 wenigstens 5000 Fr. für Unterstützungen
zur Verfügung gestellt werden.

Dei* Zentraltwstanti des S. I. F.

TFir em^/eWew efo'e ßet7a<^e der Ae«%ew
iVwmwer: /ftr dew .Bec/ie/i-
WMierrie&i" der J5eacA<w»^r wwserer Leser/

IGT" M/Wei7ungen simf gaf. Ais WJMwocA sAsmfs,
spätestens Oonnsrsteps mit «/er ersten Pos/ an <//o
Druciierei e/nziiseniten. 4
LeArer<7esaw<7»erem ZürfcA. Heute 41/4 Uhr, Probe.

Pünktliches und vollzähliges Erscheinen zu
dieser „inhaltsehweren" Übung absolut unerlässlich!
Billetbestellung. Mitteilungen. Musikmappen mit-
bringen

LeAmrem« ZiiricA. Billetbestellungen für das
Konzert des L. G. V. (26. Jan.) bis spätestens Mitt-
woch an Präsident Denzler. Die von auswärtigen
Mitgliedern bestellten Billets werden an der Tonhalle-
kasse reserviert.

LeAreWnnencAor ZTüncA. Übung Montag, abends 6 Uhr.
Unbedingt vollzählig!

LeArerrereiVi ZwricA und 6'eAriow ZfirfeA des Aa«fona/en
UeArerpereîMS. Sitzung Samstag, 18. Jan., 2 Uhr, in
der „Henne", Zürich I. Vorbesprechung und ev. Auf-
Stellung einer Kandidatur für die erledigte Vertretung
in die Bezirksschulpflege.

LeArertttrwperem ZwrzrA. Lehrer: Übung Montag abends
6 ühr, bei der Kantonsschule. Geräteturnen II. Stufe.
Männerturnen. Besprechung der Winterturnfahrt. Um
7'/4 Uhr Vortrag von K. Mülli in der „Henne": Preus-
sisches und badisches Turnen. Lehrer und Lehrerinnen
sind freundlichst eingeladen. Lehrerinnen: Dienstag
abend im Hirschengraben. Zahlreiche Beteiligung!

SeAw/Aapz'teZ ZSrfcA. Samstag, 25. Jan., 8®/4 Uhr, Ton-
hallepavillon. Tr. : 1. Praktische Winke für den Gram-
matikunterricht. Vortrag von Hrn. E. Näf, Sekundarl.
Zürich V. 2. Blindenbildung und Blindenfürsorge in der
Schweiz und deren Neugestaltung im Kanton Zürich.
Vortrag von Hrn Gotth. Kuli, Direktor der Blinden-
und Taubstummenanstalt. 3. Reorganisation der Hülfs-
kasse. Ref. Hr. J. Sigg, Lehrer, Zürich I. 4. Abnahme
der Rechnungen. 5. Ersatzwahl in die Bez.-Schulpflege.

sie/je /oJgrewefe Steite.

J Massiv silberne und 1
schwer versilberte Bestecke und Tafelgeräte

sind stets willkommene, nützliche Hochzeits-& Festgeschenke.

Verlangen Sie Gratis-Katalog (1200 photogr. Abbildungen)
E. Leicht-Mayer & tie., Luzern -—

18. bei der Hofkirche 1067

r Ehe Sie ein

UARMONIUM

anschaffen,
verlangen Sie gratis meine

illustrierten Kataloge.
Gewissenhafteste Bedienung.

IC Spezialrabatt fUr Lehrer.

E <3. FsWsdtmann,
Harmoniumlager a —

Gundeldingerstr. 434, üasei.
3 Fr. 1X1 Reibentabelle 3 Fr.

Beliebt in Spezialklassen.
853 R. Leuthold, Wädenswil.

Lesen Sie
das (O F 3048)

„Wochenblatt"
für das Zürcher Oberland.

An Lehrer, die gelegentlich
kleine Einsendungen machen,
gratis und franko.

J. Wirz, Buchdruckerei,
Grünlingen.

Vorzügliches Inserationsorgan.

iploma — Widmungen
Plakate

liefert als Spezialität In hochf.

Ausführung billigst
A.-G. Heaenschwandersche

„ ,J Bnthdratkerei 887
~g=s5Sg=sj|iii Welnfelden (Thnrg.).

Pianos.
Die HH. Lehrer belieben Offerten

wie bisanhin

direkt ab Fabrik
759 zn verlangen. (O F1635)

|fj; __ * Bederstr. 4lllllll Zürich II

Piano -Pabrik
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Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen znrSokbleibende Kinder
sowie blutarme eich matt fühlende n. nerVÖSC überarbeitete,leicht erregbare, frühzeitig erschSpfte Erwachsene

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg »41

F HOlIEI's Eaematogen.
Oer Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte
werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.

Man verlange jedoch ausdrücklich das CCMC und lasse sich keine der
vielen Nachahmungen aufreden.

H und Stilen

r Ronferenzc^roniH.

Antnttsrede rfes Hrn. Pro/. Z)r. Louis GaweAat über die
Frage: Warum verändert sich die Sprache? Samstag,
18. Jan., 11 Uhr, Aula des Polytechnikums.

(So2taM««o&ra<!seAe LeArerperetmi?««;/ ^TaricA. General-
Versammlung Samstag, 18. Jan., abends 5^/4 Uhr, im
Hotel Schwanen, Zürich I. Pünktliches Erscheinen un-
bedingt notwendig.

Z,eAm-fwr»t>era» PL Gatte» «nd UmjeAunj. Donnerstag,
den 23. Jan., abends präzis 5'/2 Uhr, im Bürgli.

LeArerfurnvem» fPwferfAwr und Urn^eAu«^. Montag, den
20. Jan., 6 Uhr, Übung in der alten Turnhalle. Mädchen-
turnen nach Nobs.

LeArerfuraremw Lwzerw - Sfattt tt»tt Uoi^eAunjr. Wieder-
beginn der Übungen Montag, 20. Jan., abends 5 Uhr.
Musegg. Vollzählig erscheinen 1

LeArerfurntfem» IPtt- Unterfo^enÔMrjr. Übung und Haupt-
Versammlung Samstag, 25. Jan., 3 Uhr, in Wil. Voll'
zählig Liederbuch mitnehmen

Pt7tatAo»/ere«2 Gfaraer GnferZand. Samstag, 25. Jan.,
in der Krone Mollis. Tr. : Beratung der Postulate für
die Schulgesetzrevision.

BasAr LeAreroem». Donnerstag, 23. Jan., 8 Uhr, im
kleinen Saal der Rebleutenzunft. Tr.: 1. Nekrolog Gass.
2. Vortrag von Hrn. Rektor Dr. Möller: Der Koran.
Gäste willkommen!

BeAtttoeraw PVa«en/e/rf. Montag, 20. Jan., 3 Uhr, bei
Hrn. A. Senn, Kurzdorf. Referat von Hrn. Geiger:
J. V. Scheffel. — Jahresgeschäfte.

Kantonallehrerverein Solothurn.
Präsident: Hr. Pfam/yî», Bezirkslehrer, Kriegstetten
Vizepräsident: „ Zander, Bezirkslehrer, Biberist.
Kassier: „ J. Lfeim'^er, Lehrer, Hessighofen.
Aktuar: „ A. GrossewAacAer, Lüsslingen.
Berichterstatter: „ B. Jfcyer, Gerlafingen.

Offene Lelirer^telle.
Infolge Resignation wird die Lehrerstelle an der Ober-

knabenschule in Schiibelbacb, verbunden mit Organistendienst,
zur Wiederbesetzung ausgeschrieben. Antritt 1. Mai 1908.

Jahresgehalt für die Lehrerstelle 1400 Fr. und Organisten-
stelle 200 Fr. nebst freier W ohnung im Schulhaus mit Zentral-
heizung und Wasserversorgung.

Bewerber haben ihre Anmeldung Innert zehn Tagen dem
Schulratspräsidenten, Hochw. Herrn Pfarrer F. Kuriger in
Sohübelbach, einzureichen. (h128Lz) 27

ScAßieliacA, den 6. Januar 1908. Der Schul rat.

Wir ersuchen unsere verehrt. Abonnenten, bei
Bestellungen usw. die in diesem Blatte inserirenden
Firmen zu berücksichtigen und sich hiebei auf die
„Schweizerische Lehrerzeitung" zu beziehen.

************************************
RphhvICh Blei- und

J*J» lvCIIU<ldl Farbstift-Fabrik.
Gegründet 1821. Regensburg.
Als vorzügliche Zeichenstifte werden empfohlen:

„Wilhelm Teil", rund u. 6eckig, in Härten 1—3, en Det. 10 Cts.
„Orion", rund und 6eokig, in Härten 1—4, en Detail 10 Cts.
„Symbol", 6eckig, in Härten 1—5, en Detail 15 Cts.
„Dessin", 6eckig, in Härten 1—4, en Detail 15 Cts.
„Allers", 6eckig, in Härten 1—6, en Detail 20 Cts.
„Defregger", 6eckig, in 12 Härten: von BBBB bis HHHHHH,

en Detail 30 Cts.; ferner: 790

J. J. Rehbach's feinste Farbstifte
in 60 zweckmässig ausgewählten Nuancen, Bowie die von mir

erzeugten Zeichen- und farbigen Tafelkreiden.

Offene Lehrstelle.
An der Primarschule Frauenfeld ist die Stelle einer

Lehrerin für die untern Klassen auf Beginn des nächsten
Schuljahres (Mitte April) wieder zu besetzen. Jahres-
besoldung 2000 Fr. (inklusive Wohnungs- und Pflanzland-
entschädigung).

Bewerberinnen haben sich mit Beigabe der Zeugnisse
bis spätestens zu Ende dieses Monats schriftlich bei dem
unterzeichneten Departemente anzumelden. 30

FVat/m/ettf, 13. Januar 1908.
Erziehungsdepartement des Kantons Thurgau.

6în unbegrtinMes Uorurfeîl

hält Diele grauen baoor jurücf, mit ÄatffreinerS ©ialjfaffee einen
©erfud) ju machen, obmofjl berfelbe allen Äaffee @urro
gaten roeit überlegen ift. jt'atf)retner3 Sßaljfaffee hat mit
jgid&orien ober mit einfach gerotteten ©erftem unb ©2alj=@orten
nid)t§ ju tun, fonbern befteljt aus einem eigenartig bereiteten,
fern gerotteten ©tatje, ba§ nach einem patentierten ©erfahren
burch ©straft auS bem Çteifdje ber .ftnffeefrudit imprägniert roirb.
daraus erflärt fid) ber feine ftaffee=@e)d)macf unb ©eruch be§

gabrifateS, bas unoermifd)t für fid) getrunfen merben fann,
roöfjrenb es als 3ufa8 jum SBofinenfaffee biefen hefömmlicher
unb im ©efehmaefe notier unb angenehmer macht. ios4

Weltberühmte

Tern. Del Perugia
mandoline«, mandölen, 6uitarren
anerkannt als tadellose Marke von 24 Fr. aufwärts.

Kataloge gratis und franko nach überall.
Alleindebüt für die ganze Welt:

Musikinstrumenten-Handlung 1059

C. Schmidl $ Co., Trieste.

Gedenktage.
19. bis 25. Januar.

19. Schi. v. St. Quentin 1871.
20. Andr. Hofer gef. 1810.

f Jules Favre 1880.
21. f Ludwig XVI. 1793.
22. f Königin Viktoria 1901.
23. t W. Pitt d. j. 1806.
24. * Friedr. d. Grosse 1712.

Schleswig - Holstein wird
Preussen einverl. 1867.

25. Heinrich IV. in Canossa
1077.

Gründung der Universi-
tät Jena 1558.

** *

Ein Haupterfordernis der
Nationalerziehung ist es, dass
in ihr Lernen und Arbeiten
vereinigt ist. inyue.

• ••
Temps de neige.

Le ciel est gris, la terre est blanche.
Le givre pend à chaque branche.
Si loin que l'on porte les yeux,
On ne voit que neige et que glace.
Le vent souffle et cingle la face
Des petits écoliers joyeux.
C'est un beau temps, c'est une fête,
Chacun à la lutte s'apprête.
Alerte, les vaillants gamins
Ripostez à qui vous assiège:
À rouler les boules de neige,
On n'a pas longtemps froid aux

[mains.
F. de Gramo/tf.

• *

Das blosse Anfügen eines

obligatorischen Handfertig-
keitsunterrichts an die übri
gen Stoffmassen der Volks-
schule macht sich oft mehr
als eine Belastung des Lehr
plans fühlbar, denn als einen
Vorteil. jBTerscÄenefeiner.

• ••
Das Beste, was wir den

Kindern geben können, ist
ein Stück Alltäglichkeit durch
einen Strahl der Schönheit be-

leuchtet. Alltäglichkeit durch
Schönheit beleuchten heissi
aber, sie im Spiegel der eige-
nen Persönlichkeit darstellen-

ScÄurrci/wuHü'

£ Äf, fr/r/frf/i/r
/ ZffflT Mta

Stets grösste, gediegene Auswahl in fertiger Herren-,
1165 Jünglings- und Knaben-Garderobe. (O F 2635)

ELEGANTE, PREISWERTE MASSANFERTIGUNG.

Reelle Bedienung. Billigste Preise.
Den Herren Lehrern 5 ®/o Rabatt.

Hrn. J. B. i» K. Das Buoh t.
J. Dewey ist verdeutscht v. E. Gur-
litt. (Berlin, 1905, Herrn. Walter
2 Fr.). — M. Af. Fä. j?. d P. Nos
meill. remereiments de votre envoy.

I — Hr. Su. Su. »« Dr. Tak for Lae-
[ sebok. — Hrn. P. S. in P. Irren
ist menschlich und mehr war es

nicht. — Frl. P. IF. in J. Jede
Buchh, die im Schweiz. Buchh.-
Verein ist, gibt den gen. Rab. —
Hrn. .A. IF. in ^4. Kaufen Sie
die beid. Sach. für uns. — Hrn.
J. ScA t» P. Aufgeschob. ist nicht
aufgehob.

NacÄsie iViimmer : Schluss des

Vortrages Kerschensteiner ; Lebens-
bild Chr. Gass. Antwort der Tes-
siner Regierung.



SCHWEIZERISCHE
LEHRERZEITUNG

190S. Samstag, den 18. Januar Nr. 3.

Die Schule der Zukunft
eine Arbeitsschule.

Vortrag von Schulrat Dr. Cf. TferscAenste/ner,

gehalten an der Pestalozzifeier, 12. Januar 1908 in Zürich.

^in Jahrhundert ist vergangen, seit Pestalozzis ruhelos
forschende Sehnsucht der Volksschule jene Grund-

lagen der Unterrichtsmethoden geschenkt hat, die sie für
alle Zeiten beherrschen werden. Er suchte „die Gesetze

aufzufinden, denen die menschliche Geistesentwicklung
vermöge ihrer Natur selber unterworfen werden muss" ;

er wusste, „dass sie mit denjenigen der physisch-sinn-
liehen Natur die nämlichen sein mussten" und war über-

zeugt, „in ihnen den Faden sicher zu finden, aus dem

sich eine allgemeine psychologische Unterrichtsmethode

herausspinnen lässt". (4. Brief an Gessner, Ziffer 14.)
Er fand, „das absolute Fundament aller Erkenntnis in
der Anerkennung der Anschauung". (9. Brief an Gessner,
Ziffer 1.) Das war seine Tat.

Und nun kamen die Menschen und bauten auf diesem

Fundament. Sie bauten mit den Steinen vergangener
Zeiten nach der Methode Pestalozzis. Die Lernschule
des Mittelalters wurde zur Lernschule der Neuzeit. Aber
inzwischen ist die Seele des Kindes immer mehr

Gegenstand liebevoller Forschung geworden. Inzwischen
haben wir erkannt, dass die Methoden der passiven An-
schauung nicht entfernt dem Seelenleben des Kindes ge-
recht werden. Inzwischen sind wir uns lebendiger als je-
mais bewusst geworden, dass bauende, schaffende Kräfte

von einer bisweilen staunenswerten Grösse im Kinde
stecken. Das Prinzip der Selbsttätigkeit wurde zum
Schlagwort. Der stolze Name der „Erziehungsschule"
wurde erfunden, und jene, die sie nach Zillers Theorie

vom Gesinnungsunterricht zu gestalten vermeinten, nann-
ten sich selbst „die wissenschaftlichen Pädagogen". Und
doch, wenn Sie die Räume betreten, wo sie arbeiten, die

Pädagogen der Selbsttätigkeit, die Pädagogen des Ge-

sinnungsunterrichtes, so finden Sie im wesentlichen den

gleichen Betrieb, wie bei den Pädagogen der passiven
Anschauung. Sie finden überall die alte Lern-, oder, wie

man es vielleicht besser nennen könnte, die alte Buch-
schule. Nun werden Sie vielleicht einwenden: „Das ist
eben die Aufgabe der Schule, dass sie die Kinder ver-
traut machen soll mit gewissen Lehrstoffen, dass sie

dem Kinde helfen soll, sein Wissen zu vermehren, zu
ordnen und zu ergänzen und es selbständig zu gebrau-
chen; sie muss eine Lernschule sein, oder sie ist keine
Schule." Gewiss, sie muss eine Lernschule sein, aber
doch eine, die dem gesamten Seelenleben des Kindes

entgegenkommt, eine Lernschule, die nicht nur seiner

Rezeptivität, sondern auch seiner Produktivität, die nicht
nur seiner passiven, sondern auch seiner aktiven Natur
angepasst ist, eine Lernschule, die nicht bloss seinen in-
tellektuellen, sondern besonders auch seinen sozialen

Trieben gerecht wird. Sie muss eine Lernschule sein, in
welcher man nicht nur durch Worte und Bücher, son-
dern vielmehr noch durch praktische Erfahrung lernt.

Wenn wir aber von diesen Gesichtspunkten aus un-
sere heutigen Schulen prüfen, so werden wir sehen, dass

sie die produktiven Kräfte unserer Kinder eher
verkümmern lassen, als entwickeln, dass sie vielfach

Kräfte, namentlich intellektuelle, zu gestalten versuchen,
zu einer Zeit, wo sie noch gar nicht gestaltungsfähig
sind, dass sie das Lernen mit Dingen verbinden, für
welche erst künstlich das Interesse durch eine raffinierte
Methode wachgerufen werden muss, während sie den Er-
fahrungskreis, den das Kind in die Schule mitbringt, nur
gelegentlich zu Unterrichtszwecken ausnützen, und dass

sie der sozialen Natur des Kindes wenigstens plan- und

unterrichtsmässig so gut wie keine Nahrung zuführen.
In dieser Erkenntnis empfinden viele unter uns, dass

die gegenwärtige Schule in ihrem inneren Betrieb einer
starken Umwandlung bedarf. Das Bewusstsein von der

Notwendigkeit einer Neugestaltung der Lernschule haben

nicht bloss wir im angeblich alternden Europa, wo die
Schule unter dem Drück jahrhundertlanger Überlieferung
sich entwickeln musste, das fühlen die besten Erzieher
auch in der neuen Welt. Und wenn Prof. John Dewey
von Chicago in seiner Reform vielleicht zu grundstürzend

zu Werke geht, so hat er doch darin vollkommen recht,
wenn er sich beklagt, dass unsere Schulen der alten und

neuen Welt fast nur dem „Zuhören" angepasst sind.

„Gerade wie der Biologe aus einem oder zwei Kno-
chen das ganze Tier rekonstruieren kann, meint er in
„the School and Society", Seite 48, ebenso können wir,
wenn wir uns im Geist den gewöhnlichen Schulraum vor
Augen führen, mit seinen öden, in geometrischer Reihe

aufgestellten Bankreihen, die kaum Platz zur Bewegung
lassen, ausser Bücher, Bleistift und Papier zu halten,
mit seinen Schultafeln, einigen Stühlen, den vier nackten

Wänden, an denen günstigenfalls einige Bilder hängen
— die erzieherische und unterrichtliche Tätigkeit rekon-

struieren, die in einem solchen Räume sieht entfalten
lässt. Er ist ganz aufs ,Hören' eingerichtet."

Der Schüler aber ist in den Jahren seiner Yolks-
schulzeit, wie in seiner vorausgehenden Kindheit, durch-

aus nicht bloss aufs Hören und eine nur passive Auf-
nähme von fremdem Wissen eingerichtet. Im Gegenteil!



Die Jahre der Kindheit bis zur Pubertät, sind in der

Regel durch lebendige Aktivität gekennzeichnet. Das

Wesen des Menschen um diese Zeit ist Arbeiten, Schaf-

fen, Wirken, Probieren, Erfahren, Erleben, um ohne

Unterlass im Medium der Wirklichkeit zu lernen. Das

ganze rastlose Spielleben des Kindes ist eine direkt von
der Natur gewollte Einrichtung, dass die geistigen und

körperlichen Kräfte wachsen unter dem Einfluss von le-

bendigen Erfahrungen aller Art. Namentlich da, wo ge-
sunde Kinder nicht in die Grabesmauern der Grossstädte

eingepfercht sind, sind sie ganz Initiative. Sie entdecken
stets neue Gebiete ihrer Beschäftigungslust und pflegen
sie bis zur Weltvergessenheit. Niemand hat das schöner

geschildert, als Ihr hochgeschätzter, auch bei uns in
Deutschland hochverehrter Landsmann Gottfried Keller,
in seinem „grünen Heinrich". 90 Prozent aller Knaben
und Mädchen ziehen trotz unserer Bucherziehung jede
praktische Beschäftigung bei weitem dem stillen abstrak-
ten Denken und Reflektieren vor. Bei ihnen hat das

Sprichwort: „Probieren geht über studieren" noch seinen

vollen Wert. Erst da, wo das fremde Wissen ihnen zum

Gelingen ihres Probierens verhilft, da spitzen sie die

Ohren zum Hören, da verschlingen sie auch Bücher und
nicht bloss Geschichtenbücher. In Werkstatt und Küche,
im Garten und auf dem Felde, im Stall und am Fischer-

boote, sind sie stets zur Arbeit bereit. Hier ist ihr aus-

gibigstes Lernfeld. Hier sind die tausend Dinge, die der
wachsende Yerstand lebhaft ergreift, hier entwickeln sich

hunderte von Fertigkeiten, die der unbewusste Muskel-
sinn erfasst, hier lernen sie vor allem den Pulsschlag des

sozialen Lebens in ihren eigenen Taten fühlen. Hier
lernen sie die Beziehungen empfinden, die das gemein-
same Leben von Person zu Person schafft, die Abhän-
gigkeit des Kleinen vom Grossen, aber auch des Grossen

vom Kleinen, hier lernen sie den Eigenen wie den Frem-
den helfen und entgegenkommen, den Traurigen trösten,
den Hungrigen speisen, den Müden aufrichten, dem Mut-
losen Vertrauen einflössen und, genau wie in ihren Spielen,
gemeinsam streben, gemeinsam organisieren, sich frei-
willig unterordnen.

Und nun öffnet die Schule ihre Tore. Weg ist alle

Beschäftigung, die das ganze Kind erfasste, weg alle
Realität des Hauses, der Werkstatt, der Küche, des

Stalles, des Gartens, des Feldes. Weg ist alles Graben,
Bauen, Fabrizieren, alles produktive Schaffen. Weg ist
die ganze Welt des Kindes. Eine neue, fremde Welt mit
hundert Rätseln und unfassbaren Forderungen und Zwecken
steht vor ihnen. Statt dem Sandhaufen, dem Baukasten,
der Schere, dem Hammer, der Peitsche — Tafel, Griffel,
Fibel, Lineal; statt dem lustigen Schwatzen und Fabu-
lieren — Schweigen und Zuhören; statt dem Umher-
schweifen der Gedanken in der Welt des Scheines —
Aufmerken und den Geist in gerader Richtung führen ;

statt dem Entdecken, Versuchen, Probieren, Produzieren
— Nachahmen; statt dem lustigen Tummeln auf Strassen
und Gassen — Stillsitzen und Festhalten; statt gemein-

samer Unternehmungen unter einem freigewählten Führer —
einsame, vorgeschriebene Beschäftigung ; statt dem schwa-

chen Freund nebenan zu helfen — sich abschliessen, dass

er nicht abschreibe. Ist es da ein Wunder, wenn die
Kleinen zuerst erschrocken stehen und den Kopf ver-
lieren, wenn sie sich i n sich kehren, statt aus sich her-
auszugehen, wenn ihre Gedanken hinausschweifen über
die vier Wände des Schulraumes, trotz allem guten
Willen, aller Mahnungen und Strafen.

Zum Glück neigt sich meist ein mildes Lehrerherz
über sie und fängt die scheuen Vögel mit Liebe und

Güte, nimmt ihnen die grossen Steine aus dem Wege,
die sie hindern, vorwärts zu schreiten auf dem neuen und

ungewohnten Pfade des Wissens. Und die Mühlsteine
der systematischen Methodik zermalen die harten Körner
des fremdartigen, innerlich nicht begehrten Wissens zu
Mehl und Brei, damit auch der Schwächste die neue

Nahrung aufnehmen könne. Allmählich gewöhnen sich
die meisten Kinder an die neue Insel der Erkenntnis, zu
der sie täglich zweimal vom Festlande ihres sonstigen
Erfahrungskreises hinüberrudern, zu der sie aber keine
Brücke zu schlagen wissen. Ja noch mehr. Sie gewöhnen
sich an ihre Arbeitsmethoden und gewinnen sie lieb. An-
statt mit wirklichen Dingen umzugehen, lernen sie mit
ihren Schatten zu verkehren; an die Stelle der Erfah-
rungswelt steigt das Buchwissen mit den Ehrenkränzen,
die ihm die Schule windet, in ihrer Wertschätzung, an
die Stelle der einstigen kühnen Unternehmungslust auf
ungebahnten Entdeckerpfaden tritt das wackere Arbeiten
auf eingeübten und eingefahrenen Geleisen, an Stelle des

Beobachtens, Forschens und Zweifeins das Schwören auf
die Worte des Meisters.

Ich würde ungerecht sein, würde ich die Vorteile
verkennen, die gleichwohl die heutige Schule der Erzie-
hung bietet, die sich aus der Gewöhnung an ursprünglich
unbegehrte Arbeit entwickeln, aus dem festen Gefüge des

Schullebens mit seiner peinlichen Ordnung und seinem
unachsichtlichen Ernste. Gewiss können sich hier die Kin-
der wertvolle Grundeigenschaften aneignen, die wir
durchaus nicht missen wollen: Pünktlichkeit, Gewissen-

haftigkeit, Sorgfalt, Ausdauer, Ordnung, Regelmässigkeit,
Selbstüberwindung. Ja man muss gestehen, dass gerade
diese sittlichen Werte gerne da gedeihen, wo die Schule
nicht ausschliesslich den Neigungen des Schülers nach-

geht, vorausgesetzt, dass die Sonne eines freundlichen
Lehrerherzens leuchtet.

Was aber unsere heutige Schule dem Kinde, wenn
es ins Leben hinübertritt, nicht mitgibt, was sie weit
mehr verkümmern lässt, als fördert, das sind gewisse
aktive Charakterzüge, die die meisten Kinder im Keime
schon hatten, als sie in die Schule eintraten, den Mut
der Selbständigkeit, den Mut der Selbstbehauptung und
der Unternehmungslust, den Mut, Neues und Ungewohntes
anzugreifen, die Lust, zu beobachten und zu prüfen und
vor allem aber nicht nur um seiner selbst willen zu ar-
beiten, nicht bloss, um selbst zu wachsen, um die an-
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deren zu überflügeln, um Sieger zu werden im wilden
Kampf des Lebens, sondern auch um die eigenen, reichen
Kräfte hilfsbereit allen zur Verfügung stellen zu können,
allen, die ihrer bedürfen.

Und so erhebt sich die Frage : Ist es nicht möglich,
unsere heutige Schule so umzugestalten, dass sie ihre
guten Eigenschaften nicht verliert, gleichwohl aber dem
Wesen des Kindes mehr gerecht wird, und dass sie in
ihm auch jene aktive Seelenverfassung entwickelt, die sie

heute vernachlässigt, ja verkümmern lässt? Wenn das

möglich sein soll, so kann es nur geschehen, dass wir
vom Beginn allen Unterrichtes an uns mehr als bisher
an die schaffenden Kräfte des Kindes wenden und zwar
tunlichst in dem gleichen Wirkungskreis, an den es vor
und während der Schule durch seine persönlichen An-
lagen und wirtschaftliche Umgebung gebunden ist. Wie
dem kleinen Kinde der Spielraum des Hauses die
Werkstätte seines Geistes ist, wo die tausend Eindrücke
und Anregungen aus seiner Umgebung zu einer Welt
des Scheines verarbeitet werden, so muss im grösseren
Kinde der Arbeitsraum der Schule die Zentral-
werkstätte seiner Aktivität sein, aus dem es gerne in die
Lernräume der Schule hinüber steuert, um mit neuen,
selbstverlangten Schätzen befrachtet, immer wieder
in die Arbeitsräume zurückzukehren.

Aus unserer Lernschule muss eine Ar-
beitsschule werden, die sich an die Spiel-
schule der ersten Kindheit anschliesst.

Nun ist es gar nicht an dem, dass unsere heutige
Schule nicht auch schon Arbeit vom Kinde verlangt. Gut
lesen, schön schreiben, sicher rechnen ist Arbeit, und

zwar eine Arbeit, die stark erzieherisch auf die Gemüts-
und Willenanlagen des Kindes wirken kann, genau wie

sorgfältiges Staubwischen auch, dessen richtig verstan-
denen Segen F. W. Förster in seiner „ Jugendlehre" so

schön geschildert hat. — Ja, diese Tätigkeiten können sogar
den Wert produktiver Arbeit annehmen, wenn wir
den Abrichtmechanismus unseres heutigen Schulbetriebes

aufgeben, wenn wir endlich einmal verstehen lernen, dass

auch das kleine Schulkind lieber aus sich heraus arbeitet,
als in sich hineinarbeiten lässt. Gelesenes erfassen und
das klar Erfasste mit der ganzen Tiefe des Gemütes und
dem Umfang der eigenen Gestaltungskraft wiedergeben,
Selbsterlebtes mit eigenen Mitteln für andere zum greif-
baren Bild gestalten, den Erscheinungen in Raum und
Zeit, den Beobachtungen an der Arbeitsstätte der Schule
oder des täglichen wirtschaftlichen Lebens rechnerisch

nachzugehen, das ist gewiss produktives Schaffen, das

allen Segen der Arbeit entfalten kann.
Aber einmal ist diese Arbeit in der Hauptsache

geistige Arbeit und setzt, soferne sie das Kind wirk-
sam soll ergreifen, nicht unbeträchtliche intellektuelle
Begabungen voraus. Zweitens hat diese Arbeit, wenig-
stens während des Schullebens, nicht immer genügend
Zusammenhang mit dem gleichzeitigen übrigen Leben
des KinJes und drittens fördert sie nur das eigene Wachs-

tum, befriedigt nur die eigene Lust, das eigene Streben
nach vorwärts ohne Rücksicht auf den Nebenmenschen.

Was die neue Arbeitsschule braucht, ist neben dem

rein geistigen Arbeitsfelde ein reiches Gebiet an manueller
Arbeit. Denn hier liegt das fruchtbare Feld der Entwick-
lung für die weitaus grössere Zahl aller Menschen. Was
sie ferner braucht, sind Arbeitsgebiete, die womöglich
irgendwie mit den wirtschaftlichen oder häuslichen Ar-
beitskreisen der Eltern zusammenhängen, damit die Fä-
den, die die Schule spinnt, nicht täglich abreissen, wenn
das Kind die Schultasche vom Rücken nimmt. „Wo ein

Kind mehr wissen und lernen muss, als es sein Vater
kann," meint Pestalozzi im Schwanengesang, „muss der

Lehrer sein Nebenwerk in des Vaters Arbeit so hinein-
flechten, wie ein Weber seine Blume in ein ganzes Stück

Zeug hineinwebt. „Was die Arbeitsschule drittens nötig
hat, das ist Arbeit im Dienste der Mitschüler, die vom
ersten Tage an immer und immer wieder den Satz pre-
digt: „DerSinn desLebensistnichtherrschen,
sondern dienen." Erst wenn die Schularbeit dieses

Adelswappen trägt, kann sie Grundlage der Staatsbürger-
liehen Erziehung werden, einer Erziehung, die alle Volks-

genossen zuerst und vor allem von der Schule fordern

müssen, und die wir bisher, wie vieles andere auch, dem

blossen Worte zugemutet haben. Erst aus der gemein-
samen Arbeit wächst das Gefühl gemeinsamer Aufgaben,
das Gefühl der Notwendigkeit der Unterordnung unter
gemeinsame Zwecke. Mit ihr greift die Kette des sozialen

Lebens in die Schule hinein, in die das Webeschiffchen
des Unterrichtes dieselben Tausende von Fäden einschlägt
und nach der gleichen Bindung, wie das wohlgeordnete
häusliche Leben des Kindes mit seiner Hülfsbereitschaft,
seiner Unterordnung, seiner Hingebung, seiner uneigen-
nützigen Liebe. (Forts, folgt.)

Das pädagogische Ausland.

Österreich. Am 2. November war im Lehrerhausverein
zu Wien eine bemerkenswerte Z,e/»rerwrsam»»(M«<7. Über die
Schranken der Sprachen hinweg fanden sich die Vertreter der
freisinnigen Lehrervereine zusammen, um über des Lehrer-
Standes Not und deren Abhülfe zu beraten. Neben den Deutschen
waren Tschechen, Polen, Ruthenen, Slovenen, Italiener und
Rumänen als Vertreter (608) der Landesverbände gekommen,
um als österreichisches Lehrerparlament zu tagen. Viele Ab-
geordnete der freisinnigen politischen Parteien wohnten bei;
zahlreiche Begrüssungstelegramme gingen ein. Die Lehrer
Bosniens und der Herzogewina ersuchten um Anschluss. Ver-
handlungssprache war das Deutsche ; doch sagten verschiedene
Landesvertreter ihre Ansicht zuerst in der eigenen Sprache.
Das markige Begrüssungswort von Bundesobmann ATmZer (St.
Pölten) erinnerte an die Zwecke des Deutsch-Österreichischen
Lehrerbundes: Wahrung der Rechte und Standesangelegen-
heiten seiner Mitglieder, daher die Pflicht, verbriefte Rechte
(Reichsgesetz) über Gehalts- und Pensionsverhältnisse und die
Versorgung der Hinterlassenen zur Erfüllung zu bringen. Durch
die Verteuerung der Bedürfnisartikel hat die Verschuldung des

Lebr8tande8 in erschreckender Weise zugenommen. Abhilfe ist
dringend nötig. Ein Menschenalter hindurch haben wir gebeten
— und nichts erreicht. Die Zeit des Bittens ist vorbei. Vom
Buchenland bis zum Bodensee sind alle Vereine einstimmig,
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um sich eine Verbesserung zu erkämpfen. Die Tagung ist eine
Manifestation für unsere traurige und unhaltbare Lage. Eine
Notstandangelegenheit des Lehrstandes der ganzen Monarchie
einigt unsere Reihen, um einer grossen Aufgabe gerecht zu
werden. Die Hanptrede hielt der greise CA. Jesse», der Re*
daktor der D. O. L. Ztg: Er sieht auf der Perle, mit der etwa
das Reichsvolksschulgesetz von 1869 verglichen wird, die dun-
kein Flecken, welche die „schwarze Hauskatze Österreichs"
auf dem Konzept des Hrn. v. Hasner hinterliess, der das Reichs-
volksschulgesetz schuf. Ja, wäre der Besoldungsartikel (§ 55)
dieses Gesetzes ausgeführt worden, wie er gedacht war. Die
Besoldungsgesetze der 17 Kronländer bieten „eine ganze Muster-
karte der Minimalgehalte: Schlesien und N.-Österreich 1400 Kr.,
Steiermark, O.-Österreich, Mähren, Böhmen 1200 Kr., Kärnten
1000, Tirol 800, Galizien 700 Kr. Siebenhundert Kronen
Ein Mann, eine Frau und Kinder sollen von einem solchen
Einkommen ein ganzes Jahr lang leben! „Hier gehen wohl
alle Gedanken unter in dem Bilde eines herzbewegenden Elends."
Darum erhebt die Lehrerschaft Österreichs die Forderung der
Gehaltsgleichheit in allen Kronländern und der notwendigen Ge-
haltserhöhung. Das Reich muss sich der Lehrer annehmen
und der "Willkür der Landtage Schranken setzen, indem es
ziffernmäs8ig ein Existenzminimum bestimmt, unter das kein
Land die Bezüge der Lehrer hinabdrücken darf. Tausend
Gründe sprechen dafür, dass man die Lehrer des Volkes von
den niedern Sorgen des Lebens entlaste. Für den, der nicht
Ubermensch, der nicht wie der heilige Paulus als ein auser-
wähltes Rüstzeug ins Lehramt tritt, werden Not und Elend
nur zu leicht zu einer dämonischen Macht, die seine Mannes-
seele zu Boden ringt und seinen moralischen Charakter bricht.
Sehen wir's nicht? Bei den Klagen seiner Lebensgefährtin
und bei dem Anblick seiner entbehrenden Kinder ist auch in
unserm Stande schon mancher schwach geworden und hat ver-
gössen, dass der Weg unserer Pflicht nur aufwärts und vor-
wärts, nicht aber abwärts und rückwärts geht. Um eine
bessere Stellung zu erlangen, ging er hin und verkaufte seine
Gesinnung. Sehet zu, wie der die Jugend erzieht, die Jugend,
von der es heisst, dass sie sich den Charakter ihres Erziehers
zum Vorbild nehmen muss. Den Glauben an die Landtage
haben die Lehrer Österreichs verloren, sie glauben nur noch
an die Hülfe durch den Reichsrat und suchen in dem Schick-
sal der Staatsbeamten ihre Hoffnung, den letzten Ast, nach
dem sie zu ihrer Rettung greifen. Ihre Forderung geht dahin,
dass die Lehrer den Beamten der vier letzten Gehaltsklassen
gleichgestellt werden. Mit einem kräftigen Aufruf an die an-
wesenden Volksvertreter, entschieden einzutreten für die billige,
gerechte und im Gesetz begründete Forderung, stellt Jessen
folgende Anträge: 1. Zusatz zu Art. 55 des Reichsvolksschal-
gesetzes: Als Minimalbezüge haben jene Bezüge zu gelten, die
den Staatsbeamten der 11., 10., 9. und 8. Rangklasse nach
den jeweilig geltenden gesetzlichen Bestimmungen in bezug auf
das Diensteinkommen und die Pensionsverhältnisse zukommen.
2. Resolution : Die österreichische Lehrerschaft erwartet
auf das bestimmteste, dass unter Beihülfe des Staates die finan-
ziellen Verhältnisse der Länder derart geregelt werden, dass
diese ihren Verpflichtungen gegenüber Schule und Lehrer in
vollem Umfange nachkommen können. 3. Der Reihe nach er-
klärten die Vertreter der einzelnen Landesvereine und die
Sprecherin der Lehrerinnen ihre Zustimmung zu diesen An-
trägen. Für die anwesenden Reichstagsabgeordneten und deren
Parteien sagten eine Reihe Abgeordneter die Unterstützung
der aufgestellten Forderungen zu. Mit »Befriedigung schloss
Obmann Kessler die Tagung. Nicht sofort werden sich die
Forderungen erfüllen, aber die Beschlüsse der gesamten frei-
sinnigen Lehrerschaft sollen ihre Wirkung tun auf den Reichs-
tag, das Volk und die Lehrer selbst. Das erfreuliche Bild
der Einigkeit der heutigen Versammlung wird sich bestimmt
so erweitern, dass die 50000 freisinnigen Lehrer Österreichs,
welche wir heute vertreten, eine einige und geschlossene Masse
darstellen, welche ein Wille erfüllt — der unbeugsame Wille,
ihre Förderung durchzusetzen.

Deutschland. In Preussen besteht ein ifefctorewemM.
Jüngst verstimmte ein Beschluss desselben über die Gehalts-
ansätze (für einen Rektor 100 o/o mehr, als der Grundgehalt
des Lehrers beträgt) die Lehrerschaft sehr, da die Rektoren

allzusehr an sich gedacht hatten. Nicht ganz den nämlichen
Standpunkt, wie der preussische Rektorenverein, teilt der Berliner
Roktorenverband, der am 11. November sich zu folgenden An-
schauungen bekannte: 1. Der Rektor hat Leitungs- und Auf-
sichtsbefugnisse, aber nicht Disziplinargewalt (als dienstlich Vor-
gesetzter des Lehrers). 2. Abschaffung der nebenamtlichen
Kreisschulinspektoren, sowie jeder Lokalschulaufsicht. 3. Über-
tragung der Kreisschulinspektion im Hauptamt auf Schulmänner,
die sich im Volksschuldienst bewährt haben. 4. Gehaltsordnung
im Zusammenhang mit der Besoldungsregulierung für alle
Lehrer. In starkem Gegensatz zu den Rektoren und ihren Be-
fugnissen bewegt sich der deutsche Klasse«ZeAmvem», der sich
am 17. November zu Essen seine Satzungen gab. 1200 Lehrer
waren dabei. Der Referent (Schmitz, Krefeld), der über die
ScAttfaw/sieAt sprach, brauchte starke Worte. „Rektoren sind
unnahbare Wolkenthroner, befestigen eine breite Kluft zwischen
sich und dem Klassenlehrer und bilden häufig die Scheidewand
zwischen Lehrern und Eltern. Das Ziel der Rektoren ist mehr
Macht, mehr Geld, weniger Arbeit." Er forderte u. a.: Weg-
fall der Ortsschulaufsicht, den Kreisschulinspektor als nächsten
Vorgesetzten des Lehrers, Schulleiter auf unbestimmte Zeit (an
der Stelle der Rektoren) mit 24 Unterrichtsstunden ; den Titel
Hauptlehrer als Ehrentitel nach 25 Dienstjahren. Die Diskussion
(s. Päd. Zeitschrift) zeigte Neigung zur konfessionellen Volks-
schule, Liebäugeln mit der geistlichen Scbulaufsicht, und einer
rühmte sich seines „waschechten Ultramontanismus". Wenn's
da hinaus will mit den „Klassenlehrern", so begreifen wir den
Beschluss der 300 Lehrer zwischen Ruhr und Lippe, welche
(16. November) das Bestehen des Rektorenvereins, wie des
Klassenlehrervereins bedauern.

f Rektor Albert Wirth
1851—1907.

Mitten aus seiner
segensreichen Wirksam-
keit, ohne die Bitterkeit
des Alters und die
Schwächung seiner Kräfte
und Leistungen erfahren
zu müssen, ist am 23.
Dezember v. J. in Liestal
Rektor Aliert TFtrtA den
Folgen einer schweren
Halsoperation erlegen und
am 26. Dezember unter
einer Beteiligung zu Grabe
getragen worden, wie sie
die basellandschaftliche
Residenz noch nie gesehen
hat.

Albert Wirth, geboren
im Jahre 1851, besuchte
die Primär- und Bezirks-
schule in Liestal und trat
nach derenAbsolvierung ins
Seminar Kreuzlingen ein.
Nach bestandener Patent-
prüfung wurde er vom
spätem Bundesrat Oberst Emil Frey aufgemuntert, weiter zu
studieren und sich zum Bezirkslehrer auszubilden. Während
fünf Semestern studierte der talentvolle Jüngling an der Akademie
in Neuenburg. 1873 bestand er mit bestem Erfolg das Examen
als Bezirkslehrer. Zunächst wirkte er als Lehrer der fran-
zösischen Sprache am Institut Rebmann in florae», wurde aber
schon nach einem Jahre an die Bezirksschule .BöcAte» und im
Jahre 1876 nach Liestaf berufen. Hier wie dort bekam er
den Unterricht in der französischen und italienischen Sprache,
sowie im Schönschreiben, Turnen und Gesang.

Alberth Wirth war nach jeder Richtung das Muster eines
Lehrers. Mit Kenntnissen wohl ausgerüstet, hat er sein Lebens-
werk begonnen und bis zum Tode mit unverbrüchlicher Treue
fortgesetzt. Nicht sich selbst lebte er, sondern der Schule.

t Afteri RVrrt.
damaligen Erziehungsdirektor und



Im Vollbesitz leiblicher and geistiger Gesundheit wie der
physischen Kraft hat der temperamentvolle, gewissenhafte
Kollege in seiner Schule fortwährend glänzende Resultate er-
zielt. Bei den Aufnahmeprüfungen in die Bezirksschule ging
er immer vom Grundsatz auB : Lieber zwei in die Schule auf-
nehmen, die vielleicht nicht hineingehören, als einen zurück-
weisen, dem Unrecht geschehen könnte. Es gereichte ihm zur
grössten Freude, wenn es seiner Schule gelungen war, auch
schwach begabte Schüler so weit gefördert zu haben, dass sie
sich ordentliche Lebensstellungen erringen konnten. Die neuen
Methoden im fremdsprachlichen Unterrieht hat er stets mit
lebhaftem Interesse studiert und einer jeden die beste Seite
abgewonnen; so ist er denn zu jenen glänzenden Resultaten
gekommen, für die nicht nur die Berichte der Prüfungskom-
missionen, sondern auch die zahlreichen Schüler dankbar Zeug-
nis ablegen.

Rektor Wirth war ein Mann von rastloser Tätigkeit und
seltener Arbeitsfreudigkeit. Am frühen Morgen studierte er
mit Vorliebe fremdsprachliche Zeitschriften, schrieb sich unbe-
kannte "Wörter heraus und lernte sie auswendig. Die Kor-
rektur der vielen Hefte, die er mit peinlicher Gewissenhaftig-
keit besorgte, bedeutete in einer Bezirksschule Liestal, deren
Klassen jahrzehntelang überfüllt waren (60—70 Schüler in
einer Klasse), ein gutes Stück Arbeit. Der späte Nachmittag
und teilweise der Abend waren besetzt durch die zahlreichen
Stunden, die er in der Handelsschule des kaufmännischen
Vereins zu erteilen hatte. Als warmer Freund der Musik und
des Gesangs gehörte er während 30 Jahren dem Männerchor
und viele Jahre dem Orchester an; er leitete einige Zeit den
„Sängerbund", sowie die Gesangssektion des Turnvereins, und
war Direktor des Bezirksgesangvereins Liestal. Das Vertrauen
der vorgesetzten Behörden rief ihn in die Prüfungskommission
für Primär- und Sekundarlehrer und wählte ihn zum Prüfungs-
experten der basellandschaftlichen Primär- und Sekundarschu-
len und zum Turnexperten. Eine Zeitlang war er Präsident
der Bezirkskonferenz Liestal, wie auch des kantonalen Ver-
bandes. Überall, in all den vielen Stellungen, hat er sich die
Liebe, aber auch Hochschätzung der beteiligten Kreise er-
worben.

Als Schulexperte lobte Freund Wirth jederzeit die fleissige
Arbeit des Lehrers, tadelte aber auch, wo zu rügen war. „Wo
die Stimme des Lehrers schweigt, da schweigt der Unterricht".
Dies waren die Worte, mit denen er gerne die Leistungen
derjenigen Lehrer charakterisierte, bei denen die schriftlichen
Arbeiten den Hauptbestandteil des Unterrichtes ausmachten.
Eines Ausspruches, den Schreiber dieses des öftern zu hören
bekam, wenn vom Verhältnis zwischen Schule und Volk die
Rede war, und dessen auch an seinem Grabe gedacht wurde,
müssen wir auch hier Erwähnung tun: „Unsere oberste Auf-
gäbe muss darin bestehen, unsere Schule dem Volke näher zu
bringen, sie mehr populär zu machen. In unserer Zeit ist die
Schule allzusehr lediglich eine Sache des Lehrers. Der Lehrer
aber sei nicht Schulm e i s t e r ; Meister der Schule ist das
Volk, und der Lehrer sein Diener." Wenn heute die Bezirks-
schule Liestal so volkstümlich ist, so ist dies nicht zum min-
desten sei» Verdienst.

Ein treubesorgter Vater, ein aufrichtiger, offener Freund
und Kollege, ein pflichtgetreuer Lehrer, ein guter Bürger ist
den Weg des Herrn gegangen. Um ihn trauern zwei hoff-
nungsvolle Söhne und zwei unerwachsene Töchter, denen schon
die Mutter vor zwei Jahren durch den Tod entrissen worden
ist ; um ihn trauern seine vielen Kollegen, die Stadt Liestal und das

ganze Ländchen an der Ergolz. Am Grabe sprachen die
Herren Erziehungsdirektor Bay als Vertreter der Regierung
und Dr. Franz Leuthardt im Namen der Lehrerschaft. Wir
alle, denen Albert Wirth im Leben näher gestanden, werden
ihm ein bleibendes, liebevolles Andenken bewahren. Er ruhe
im Frieden! Bs. BZ.

IFcr «Aer de» FerZrajr des P. L. F. JeZre/fe»d .4&seAZwss

einer LeJewspersicAer«»^ »icAZ im Ware» isZ, teende sieA a»
unser» ÇmôsZot, Herr» i/. ^leppZi, HegriiacAsZrasse 28, ZürieA F.

Hochschulwesen. PoZyZecAwi&wm : Hr. Dr. E. Boss-
hardt, Lehrer am Technikum in Winterthur, ist zum Professor
für technische Chemie und chemische Technologie berufen worden.
Es ist diese Berufung ein schwerer Verlust für die kantonale
Anstalt. — An der Hochschule Zn'ricA hielt Hr. Dr. A Gr«»
am 11. Jan. seine Habilitationsrede über Ergebnisse der syn-
thetischen Chemie. Für romanische Philologie erhielt die venia
legendi Hr. Dr. L. Jnd, Lehrer des Französischen am Gym-
nasium. Eine neue Professur für Chemie wurde durch Hrn.
Dr. I?. P/eyfer, den bish. Assistenten von Prof. Werner besetzt.

— Zum ord. Professor für Mathematik an der Hochschule
Basel wurde ernannt: Hr Dr. P. Fwefer von Basel, z. Z. Privat-
dozent an der Universität Maarburg.

Lehrerwahlen. KrewzZ«»#«», neuerrichtete neunte Lehr-
stelle: Hr. Joseph Zehnder in Fimmelsberg, Konviktführer und
Turnlehrer am Seminar Kreuzlingen : Hr. Reinhold Müller
von Güttingen, Lehrer in Herisau. — Sekundärschule Firn-
simme»; Hr. A. Münch und Hr. J. Schneider. Töchterschule
PascZ; Hr. H. Matthey, an der Ecole Normale in Lausanne.

Basel, t? Der Ev. Schulverein Basel erhielt auf eine,
von etwa 30 Vereinen und Gesellschaften (darunter auch der
Basler Lehrerverein) unterstützte Eingabe vom 28. Febr. über
die .dwssZeZZMwfj w«d de» Ferfcaw/ seAr»wtz»yer PZZder w«d
ScAn/Ze« von der Regierung endlich folgende Antwort: „Die
Eingabe vom 28. Febr. 1907, in der uns eine Reihe von Be-
hörden und Gesellschaften um schärfere Massnahmen gegen
die Ausstellung und, den Verkauf schmutziger Schriften und
Bilder ersucht, ist einer eingehenden Prüfung unterzogen
worden. Dabei hat sich erwiesen, dass die geltende Gesetz-
gebung dem Einschreiten der Behörden gewisse Schranken
zieht, und dass die Formulierung von Gesetzesbestimmungen,
die diese Schranken beseitigen sollten, erhebliche Schwierig-
keiten bietet. Wir sind deshalb zu einem endgültigen Ent-
scheide in der Angelegenheit noch nicht gelangt; wir wollen
aber doch nicht versäumen, Ihnen vorläufig die Mitteilung zu
machen, dass wir in bezug auf die Verurteilung der von
Ihnen gekennzeichneten Dinge mit Ihnen vollkommen überein-
stimmen und dass wir gerne alle Mittel prüfen werden, die zu
ihrer Unterdrückung oder Eindämmung dienen könnten. In
erster Linie handelt es sich darum, neuerdings durch eine ßeihe
von Vorzeigungen praktisch zu erproben, wie weit man auf
Grund der geltenden Gesetze gelangt; zu diesem Zwecke ist
das Polizeidepartement eingeladen worden, mit tunlichster
Strenge überall da, wo ihm der Tatbestand des bezüglichen
Artikels des Strafgesetzes vorzuliegen scheine, die Überweisung
an den Richter zu erwirken. Dabei wird sich dann erweisen,
ob die Gerichte in der Beurteilung der Sache an ihrer früheren,
einem strengen Einschreiten zum Teil wenig günstigen Auf-
fassung festhalten."

Bern. Die Regierung schlägt ein Dekret vor, das die
Lehrlinge in Rechts- und Verwaltungsbureaux ähnlichen Be-
Stimmungen unterwirft, wie sie das Lehrlingsgesetz aufgestellt
hat : höchstens zehnstündige Arbeit, 14 Tage Ferien und zwei
bis drei Jahre Lehrzeit.

— tfc»» .darJsry. A. s. Über Ja&oA S/ämpy7»,
den bedeutenden bernischen und eidgenössischen Staatsmann
im 19. Jahrhundert, sprach am Samstag den 11. ds. vor der
Lehrerversammlung des Amtes Aarberg in ausgezeichnetem
Vortrage Hrn. Gymnasiallehrer Dr. FePer in Aarberg. Dem
ausserordentlichen Mann als Politiker und Staatsmann ist der
Historiker auf der ganzen Linie durchaus gerecht geworden.
Wir können hier den Vortrag nicht näher skizzieren. Er wurde
mit viel Beifall und Dank entgegengenommen. Nur schade,
dass die Versammlung schwach besucht war. Solch wichtige
Verhandlungsgegenstände, die den geistigen Horizont zu er-
weitern vermögen, verdienten eine bessere Würdigung seitens
der Lehrerschaft; denn wir haben es nötig, häufig über die
eigenen Zaunpfäble hinauszusehen. Für uns liegt die Be-
deutung Jakob Stämpflis darin, dass er die unklaren politisch-
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philosophischen Begriffe der Helveiik und der Regeneration so
zu formen und gestalten wusste, dass die Volkssouveränität
die Grundsäule des modernen Staates wurde. Ein Hauptver-
dienst daran, Stämpfli auf diese Bahn geführt zu haben, ge-
bührt dem Hochschullehrer und deutschen Flüchtling, JFiZAeim
Sne/Z aus Nassau, einen Mann radikalster Ideen, der bestrebt war,
das Rousseausche Natur- und Menschenrecht der Lehre vom Staat
einzuverleiben und dem formalen Recht und mittelalterlichen
Gottesgnadentum der Regenten entgegenzusetzen. An diesen
Mann schloss sich Stämpfli mit Leib und Seele an, zwar nicht
auf der ganzen Linie zu seinem Vorteil.

Ein zweites Traktandum bildete die Berat««!? efos «ewen
StatMtenewtwMr/s tfes B. B. F., worüber Hr. Oberlehrer JFyss
in Aarherg einleitend sprach. Er vertrat die Ansichten der
Minderheit im Kantonalvorstand, während Oberlehrer Hirns
BcAmieZ in Lyss den Entwurf der Kommission und der Mehr-
heit des Kantonalvorstandes verteidigte. Herr Gymnasiallehrer
Dr. FeZZer stellte die Ordnungsmotion, es möchte mit der end-
gültigen Bereinigung der neuen Statuten zugewartet werden,
bis sich die Stellung zum Mittellehrerverein abgeklärt habe.
In diesem Sinne wird denn auch mit grosser Mehrheit beschlossen.
Als Abgeordnete an die ausserordentliche Delegiertenversammlung
wurden bestimmt: Holzer in Rapperswil, Böschenstein in Aar-
berg, und Schmid in Lyss. Nächste Versammlung in Gro.sstyfoZAr».

Schaffhausen. Wir haben in frühern Berichten gemeldet,
dass der Kanton Schafifhausen vor der Revision des Schul-
gesetzes steht und dass sich die Lehrerschaft deshalb intensiv
mit den Vorarbeiten beschäftige. Aber nicht nur die Lehrer-
schaft beteiligt sich an dieser Revision, auch unsre gesetz-
gehenden Behörden haben sich schon damit beschäftigt. Wir
haben seiner Zeit berichtet, dass bei Anlass der Neuregelung
der städt. Besoldungen es im Grossen Stadtrate zu Angriffen
auf die Schule kam. Dieser Grossstadträtlichen Schuldebatte
folgte eine solche auch im Grossen Rate, wobei es wiederum
etwelche Hiebe für die Schule absetzte. Dies geschah bei
Anlass des Antrages der staatswirtschaftlichen Kommission, es
seien Lehrerfortbildungskurse einzurichten. Die Angriffe wen-
deten sich in erster Linie gegen die seminaristische Abteilung
unsrer Kantonsschule und ihren Leiter, der vor allem die prak-
tische Ausbildung der zukünftigen Lehrer vernachlässige. Dem
zu dieser Zeit einzigen Vertreter der Schaffhauserischen Lehrer-
schaft in der obersten Landesbehörde war es vergönnt, die
Augen des Kantonsrates auch auf die gesamte Lehrerschaft
zu lenken und ihre bisherige Arbeit an der Schulgesetzrevision
kritisch zu bezweifeln, obschon er an den Bezirks- und Kantonal-
konferenzen, die sich bis jetzt mit der Revision beschäftigt
hatten, nie tätigen Anteil nahm. — Wir freuen uns darum,
dass mit den letzten Grossratswahlen in der Person des Hrn.
Oberlehrer TFawner-BcAaeAemna»« wieder ein Mann eingezogen
ist, der das Vertrauen der grossen Mehrheit unsrer Lehrerschaft
geniesst. Dass er auch ein Vertrauensmann der Behörde ist,
zeigt auch seine, in der Ernennung zum Fme/mwosrate durch
den Grossen Rat.

Die Schuldebatte warf begreiflicherweise auch ihre Wellen
in der Presse. Der Vorsteher der Seminarabteilung, Herr Dr.
Frai schrieb längere Verteidigungsartikel; Hr. Pfarrer Klingen-
berg, der Ephorus der Kantonsschule brach eine Lanze für ihn,
Hr. Sehulinspektor Pfr. Spahn wahrte seine im Grossen Rat
eingenommene Stellung, usw. Der Schulstreit ist noch nicht
ganz abgeklärt, denn unser Erziehungsdirektor weilt gegenwärtig
in Bern. An Reformvorschlägen für Hebung unsrer „Schul-
misère" fehlt es nicht. Im Intelligenzblatte nennt ein Päda-
goge in einer Artikelserie als BasiB einer gesunden Schulreform
die Gründung von Schulvereinen, das tätige Zusammenwirken
von Schule und Haus und die gemeinsame Erziehung beider
Geschlechter. Im Steiner-Grenzboten nennt ein anderer als
„Kardinalpunkt", als „Hauptgrundsatz, auf dem sich die Neu-
gestaltung unsers Schulwesens aufzubauen hat", das Rechteines
jeden Kindes, von seinem 6. bis zum vollendeten 8. Schuljahre
von einer akademisch gebildeten Lehrerschaft unterrichtet zu
werden. — Was uns das Neue Jahr, das Jahr 1908 bringen
wird? Mannigfach wie in dem nun absterbenden Jahr werden
die Anregungen sein, auch an Angriffen wird es uns hoffentlich
nicht fehlen, denn anders würde man uns ja zu den Toten
zählen; aber froh und freudig sehen wir ihm trotz alledem

entgegen und hoffen auf fortwährenden gesunden Fortschritt
und gesunden Ausbau unsrer lieben Schule. IF. 17.

Schwyz. Am lé. Dez. 1907 fand in Brunnen, nach voran-
gegangener Spezialkonferenz der Gotthard-Bahn-Lehrerschaft
(Haupttraktandum : Bericht des Bibliothekars über den Stand
der neu eingerichteten Lehrerbibliothek, Lehrmittel-Zentralstelle
und Schülerbibliothek d. G. B. in Bellinzona) am Nachmittage
die 3. Jahresversammlung der Neuron öott7far<7 <7. S. L. F.
statt. Als Referent sprach Hr. Lehrer I»eic7ie» in Luzern,
kantonaler Experte an den Rekrutenprüfungen über die ei<7<?.

Be&raZcnpri</w«ye» mit besonderer Berücksichtigung der Resul-
täte in den Kanton der Inner- und Südschweiz während der
letzten 10 Jahre. Das reiche statistische Material, eine sonst
ziemlich trockene Materie, war vom Redner in einer Weise
verarbeitet worden, die das Referat höchst anregend und in-
struktiv gestaltete. Dazu trugen, ausser dem mehr als zwei-
stündigen, frischen, kernigen Vortrage, die zum grössten Teile
vom Referenten selbst entworfenen Karten und graphischen
Darstellungen bei. Diese sehr übersichtlichen Tabellen zeigten
nicht nur die resp. Minimal- und Maximalleistungen der Rekruten
in den einzelnen Kantonen, sondern sie zogen auch noch zwei

wichtige Faktoren in Betracht: Den Schulweg und die Schul-
zeit. Diese prächtigen graphischen Darstellungen gaben die
erfreuliche Tatsache kund, dass sich auch die „dunkelsten"
Stellen der Schweizerkarte langBam, aber fortwährend lichten ;

anderseits stellten sie fest, wie einzelne Kantone von andern
überflügelt wurden; für jene eine mahnende Illustration zu dem
Worte: Stillstand ist Rückschritt. — Von besonderem Interesse für
die Sektionsmitglieder aus dem Süden der Schweiz war die Wahr-
nehmung, dass die Schulweg-Verhältnisse im Tessin im Ver-
gleich mit denen anderer Gebirgskantone merkbar günstiger
sind; die Ursache ist nicht darin zu suchen, dass die Wege
in den Tessinerbergen gangbarer sind als dort, sondern einzig
darin, dass es hier keine Gemeinden mit weitzerstreuten und
entlegenen Höfen gibt und die Wohnstätten in den kleinen Berg-
dörfern im Gegenteil gedrängt aneinander stehen. Die Unter-
richtsfächer berührend, in denen der Schweizer-Rekrut geprüft
wird, betont der Referent die Notwendigkeit, im Aufsatz-
Unterricht der Volksschule den einfachen klaren Satzbau zu
üben, das Kopfrechnen nicht zu vernachlässigen, im angewand-
ten Rechnen den Dreisatz zu pflegen, das Rechnen mit
fertigen Formeln zu meiden und auf die sog. abgekürzten
Verfahren nicht zuviel Gewicht zu legen. In der Vater-
landskunde verdiene die engere Heimatkunde in erster Linie
Beachtung ; die etwas heiklen Kapitel der Schweizerge-
schichte, wie die Reformation und die religiösen Bürgerkriege
sollen nicht übergangen werden aus Furcht, nach einer Seite
Anstoss zu erregen; dazu sind diese Kapitel zu wichtig: Der
Lehrer, der sich über die Parteien stellt, der massvoll und
taktvoll im Urteil und in der Darstellung ist, wird ohne Zweifel
den Weg finden, derartige historische Stoffe richtig zu behan-
dein. Die ans Referat anschliessende Diskussion war lebhaft.
Sie sprach sich über die Zweckmässigkeit aus, zur Erzielung
guter Resultate an Rekruten Prämien zu verabreichen, sei es
in Form von Geld oder einer Anerkennungskarte. Der Wunsch
der Versammlung, die vortrefflichen graphischen Tabellen ver-
vielfältigt zu sehen, um sie den Behörden und der Lehrerschaft
zugänglicher zu machen, war allgemein. Es wurde ferner der
Antrag gestellt, die zuständigen Kantonsbehörden zu ersuchen,
die Ergebnisse der Rekrutenprüfungen in den einzelnen Be-
zirken und Gemeinden früher bekannt zu geben, als dies bis
anhin durch das Schweiz, statistische Bureau möglich war.
(Was jetzt möglich ist, da schon im Dezember die sämtlichen
Ausweise mit den Noten an die kantonalen Erziehungsdirek-
tionen abgegangen sind. D. R.)

Das ebenfalls umfangreiche Referat von Hrn. Schul-
direktor FgrZi in Luzern über die „Behandlung von Gleich-
heit, Kongruenz, Proportionalität und Ähnlichkeit" auf der
Volksschulstufe musste leider mit Rücksicht auf die vorgerückte
Stunde auf die nächste Jahresversammlung verschoben werden.
Der wirklich gemütliche 2. Teil, aus dem namentlich die herz-
liehen Ansprachen der HH. Rektor Egli und Prof. Kistler her-
vorzuheben sind, verlief bei Ernst und Scherz, bei GeBang und
Vorträgen zu aller Zufriedenheit. JB S.

Tessin. Die Petition, welche die drei tessinisehen



Lehrervereine (La Scuola, liberal; La Federazione Docenti,
klerikal; La Società Economica Magistrale, neutral) an den
Grossen Rat zum Beginn seiner Herbstsession gerichtet haben,
lautet: 'Die Lehrer aller Volksschulen (elementare und höhere)
des Kantons, die in den drei Lehrervereinen vertreten sind,
erachten es als Pflicht, der kantonalen Behörde auf die be-
ginnende Sitzung die folgende Bitte einrureichen. "Wie all-
gemein anerkannt ist, bedarf die ökonomische Stellung (von der
die ganze Wirksamkeit bedingt ist) der tessinischen Lehrer
einer schnellen und wirksamen Abhülfe. Die Verteuerung
des Lebens macht es dem gesamten Lehrkörper unmög-
lieh, die dringendsten Bedürfnisse eines anständigen Lebens
zu befriedigen; wenn daher die Flucht der Lehrer aus der
Schule vermieden oder wenigstens vermindert werden soll, so
ist es durchaus nötig, ihre Arbeit besser zu bezahlen. Der
ehrenwerte Direktor des Erziehungswesens, der die Hotwendig-
keit einer Verbesserung der elenden Lage der Lehrer im Inter-
esse der Schule erkannte, hat ihnen mündlich das Versprechen
gegeben, dass, weDn das Schulgesetz nicht bald in Kraft trete,
ein provisorisches Besoldungsgesetz Abhülfe schaffen werde.
Zu Beginn des Schuljahres verlangen die Lehrer, die an der
Einlösung des Versprechens nicht zweifeln, aber befürchten,
die Diskussion könnte sich in die Länge ziehen, dass vom Be-
ginn des Schuljahrs 1907/8 jedem Lehrer von einer untern oder
obern Volksschule des Kantons eine Besoldungserhöhung von
300 Fr. gewährt werde. Die Lehrer hoffen, dass der Grosse
Rat diese Bitte in Berücksichtigung ziehen werde, und erklären
zugleich, dass sie sich vorbehalten, diejenigen Schritte zu tun,
die sie zur Wahrung ihrer Würde bötig erachten, wenn sie
nicht erhalten, was sie ehrerbietigst nachsuchen. Mit dem Aus-
druck der grössten Ergebenheit zeichnen (folgen die Unter-
Schriften). Der Schlusssatz hat in der tessinischen Presse rasch
Veranlassung zu Kommentaren gegeben. Der Corriere und der
Dovero warnen die Lehrer, mit dem Streik (sciopero) zu drohen,
indem ein Vertragsbruch zu erblicken wäre. 180 000 Fr. würde
die Erfüllung der Forderung des Lehrkörpers erheischen. Sollte
das unmöglich sein für den Tessin?

Thurgau. (Eing.) Bei dem herrschenden Lehrermangel
ist manche Gemeinde froh, überhaupt eine Lehrkraft zu er-
halten. Die Lehrer sollten diese Erscheinung nicht unbenützt
vorübergehen lassen. Wäre jetzt nicht die Zeit, sich frei zu
machen von allerlei unbezahlter Vereinsarbeit, die viele so
schwer drückt, und dem kärglich bezahlten Vorsänger- oder
Organistendienst

An der letzten Versammlung der Sektion Thurgau des
S. L. V. in Romanshorn wurden für Vereinsleitung und Or-
ganistendienst Besoldungssätze aufgestellt. Aber was nützt das,
wenn der Einzelne doch ruhig alles seinen alten Gang gehen
lässt? Arbeit des Einzelnen tut not. Die jungen und „neuen"
Lehrer sollten schlecht- oder unbezahlte Nebenämter ab-
weisen. Geht der Lehrer energisch vor, so wird ihm entweder
die Besoldung für Nebenarbeit erhöht, oder er wird davon frei
werden, was für viele noch mehr Wert hat. Es mag ja ein
solches Vorgehen etwa zur Folge haben, dass ein provisorisch
angestellter Lehrer z. B. nicht gewählt werden könnte. Aber
was tut's? Dass ein Lehrer ohne Anstellung bleibe, ist fast
ganz ausgeschlossen. In kurzer Zeit hätten wir alle auf die-
sem Wege entweder richtig oder doch anständig bezahlte Ne-
benarbeit oder wir wären ganz frei davon. Wäre doch jeder
bestrebt, das Seinige zu leisten am grossen Werke.

Aber wie viele von denen, die dabei waren, die Thesen
über Besoldung gutzuheissen, sind kleinlich, wenn's zur Tat
geht? Sie schimpfen wacker hei Kollegen oder an Orten, wo's
nichts nützt, über die viele Arbeit und den geringen Lohn;
aber sich selbst wehren! Nein. Ja, es gibt solche, die noch
neue Vereine gründen, deren Leitung unbezahlt ist. Diese
Kollegen steuern unserer Befreiung am kräftigsten — entgegen.
Sie handeln nicht nur unüberlegt für sich, sie machen ihren
Kollegen besonders ihren Amtsnachfolgern ein schlechtes Recht.
Aber warum soll ein anderer die Suppe auslöffeln, die er nicht
eingebrockt hat Ich kenne mehr denn einen Fall, wo ein Lehrer
das Opfer seines Vorgängers wurde. Aber noch sind die Vereine-
gründer, die nichts als Unangenehmes ernten, nicht alle. Sogar
zwei Vereinen auf einmal hauchte letzthin ein mitteltburgauischer
Lehrer in einer kleinen Ortschaft das Leben ein. Ich denke,

wir hören davon in den „Theaterberichten" der Tagesblätter.
Welches ist der Grund zu solchem Vorgehen? Mangel an Arbeit?
Unterhaltungssucht Menschenfreundlichkeit Popularitätsha-
scherei? Wer weiss? Wem nicht zu raten, dem ist auch nicht
zu helfen. Diese Leute werden bald genug die Klagenden
spielen Also, etwas mehr Besinnung den einen, mehr Rückgrat
den andern und beides zusammen wünsche ich uns allen. Zntf.

Zürich. -4ws der ZeKtrakcÄMlgjdejre (9. Jan.). Der Schul-
schluss wird auf den 28. März 1908 festgesetzt, die Examen
auf die Woche vom 30. März bis zum 4. April. Wiederbeginn
des Unterrichtes: 21. April 1908. Die Visitationsberichte der
Bezirksschulpflege für das Schuljahr 1906/07 werden entgegen-
genommen. Die vorliegenden Baupläne für die Höhere Töchter-
schule, ein Schulhaus an der Mühlebach- und Geranienstrasse
und eine Turnhalle an der Stapferstrasse erhalten die Zustimmung
der Pflege.

— Am 10. Januar hielt Hr. Dr. AerscÄe«ste»«er, Schulrat
in München, in der völlig besetzten Aula des Schulhauses am
Hirschengraben einen Vortrag — eine Unterhaltung sagte er
bescheiden — über die Organisation des Münchner FortJi?-
d«n<7sscAwhz;ese»s und die dabei leitenden Gesichtspunkte : Ver-
änderte Zeiten und Verhältnisse erschwerten die rechte Be-
rufslehre. Die Fortbildungsschule bedurfte des Ausbaues. Sie
fand ihn im engsten Anschluss an die Berufsinteressen der
jüngern Leute. Für die nötige Zeit — 10 Stunden in der
Woche — mussten die Meister erst gewonnen werden. Ihr
eigenes Interesse lag in der Förderung der Berufslehre durch
die Fortbildungsschule, in welcher der praktische (Werkstatt-)
Unterriebt und der theoretische Unterricht sich um das Be-
rufsinteresse drehten, von dem die Selbständigkeit des Einzelnen
und das Gemeinschaftsgefühl — die staatsbürgerliche Erzie-
hung — ausgeht. Die „allgemeine Bildung" ist Hrn. Dr. K.
nichts oder nicht viel; die berufliche — praktische Bildung
alles. Für die Fortbildungsschule mag das besonders berechtigt
sein. Die Diskussion machte indes Bedenken geltend. Es be-
teiligten sich daran: Hr. Dr. Mousson als Leiter der Ver-
Sammlung, Hr. J. Heusser, Z. III, Hr. G. Weber, Z. V, Prof.
Bendel, Pfr. Pflüger u. a. Der Abend bot reiche Anregung
und offenbarte neue und weite Gesichtspunkte, die sich Zürich
zu nutze machen wird. Der Vortrag wird in möglichst treuer
Wiedergabe in der Schweiz. Päd. Zeitschr. erscheinen.

— PwtaZozzt/kier i» ZäncA. Wiederum war die Peters-
kirche bis auf den letzten Platz besetzt, als ein Orgelvortrag
(Hr. Knecht) die Pestalozzifeier einleitete, bei der die Gesänge
des Lehrerinnenchors und des Lehrergesangvereins den Vor-
trag des Hrn. Dr. I£>rscAenst«ner über „die Schule der Zu-
kunft, eine Arbeitschule" umrahmten. Ein schönes Organ, ein
klarer Aufbau und eine einfache Sprache machten den Vortrag
zu einem Genuss. Der Münchner Schulrat ist kein blosser
Theoretiker; er arbeitet seit zehn Jahren an einer Umgestal-
tung des Schulwesens einer grossen Stadtgemeinde. Seine Or-
ganisation des Fortbildungsschulwesens ist vorbildlich geworden.
Wie weit die Umänderung der Volksschule nach gleichen Prin-
zipien — die Arbeit im Mittelpunkt der Schule — durchge-
führt wird, werden die nächsten Jahre zeigen. Hr. Dr. Ker-
sehensteiner geht, wie er in seinem Vortrag angedeutet hat,
schrittweise vor. Er ist darin Realpolitiker. Theoretisch kom-
men seine Ausführungen und Zukunftsideale den Plänen des
Amerikaners John Dewey nahe, dessen Ideen vor zwei Jahren
in diesem Blatt von Hrn. Schilliger, Luzern, auseinandergesetzt
worden sind. Der Vortrag machte starken Eindruck; er wird
noch weiter zu reden geben. Der Leser findet denselben in
extenso an der Spitze des Blattes. Nach dem Vortrag ver-
einigten sich die Vorstände des Lehrervereins und der Pesta-
lozzigesellschaft mit Vertretern der Behörden, welche die Pesta-
lozzifeier organisiert hatten, zu einer kleinen Tafelrunde, in
der neben musikalischem Zwischenspiel — der HH. Wydler,
Suter und Frl. H. Denzler — die Zukunftsschule variiert
wurde. Auch der Ton des Zweifels fehlte nicht. Als An-
denken liess die Erziehungsdirektion Hrn. Dr. Kerschensteiner
die grosse Pestalozzi-Medaille von Frey überreichen. Für die
Anregungen, die Hr. Dr. Kerschensteiner Zürich geboten hat,
sind wir ihm dankbar. Der nähere Verkehr machte den Schul-
rat Münchens vielen eigentlich sympathisch. Er war Zürich
ein wirklich lieber Gast.



— Für das Jahr 1908 setzt der Regierungsrat für die
kantonalen Beamten ein : Für Bezüge bis auf
2500 Fr. 250 Fr. (10o/o); von 2500-8000 Fr. 240 Fr. (8O/o),
von 3000—3500 Fr. 210 Fr. (60/o), 3500—4000 Fr. 160 Fr.
(40/o), von 4000—4500 Fr. 120 Fr. (2 0/0). Die Rechnungs-
Prüfungskommission stimmt diesem Vorschlag zu. Ebenso.den
Anträgen zur Besoldungsordnung der Lehrer an den kantonalen
A/itteJscAtde». Darnach besteht die Besoldung der Lehrer an
der Kantonsschule, am Technikum und Seminar aus Grund-
gehalt und Alterszulagen. Der (bisherige) Anteil der Lehrer
am Schulgeld in Kantonsschule und Seminar fällt in die Staats-
kasse. Für Lehrer an der Kantonsschule (bei 20—25 wöchent-
liehen Stunden) beträgt der Grundgehalt 4400—5500 Fr., am
Technikum (26 Std.) und am Seminar (25 Std.) 4400—5200
Franken. Definitiv gewählte Lehror erhalten an Alterszulagen
im 4. und 5. Dienstjahr 100 Fr., 6. und 7. Jahr 200 Fr. und
nach je zwei weitern Jahren 200 Fr. mehr bis zu 1200 Fr.
vom 16. Dienstjahr an. Ausnahmsweise können einem Lehrer
bis auf 3 Überstunden in der Woche zugewiesen werden. Kein
Lehrer ist verpflichtet, mehr als ein Jahr lang Überstunden
zu erteilen. Die Zuweisung von Überstunden unterliegt der
Genehmigung des Erziehungsrates, der auch das Honorar fest-
setzt. Die Rechnungsprüfungskommission anerkennt ausdrück-
lieh das Recht der Regierung und des Kantonsrates zur Ord-
nung der Besoldungsverhältnisse. Der Kantonsrat wird die
Vorschläge ohne Zweifel bei Anlass des Budgets gutheissen.
Vielleicht findet er es gerecht, bei Ansetzung der Stundenzahl
Seminar und Technikum der Kantonsschule gleichzustellen.
Die Ansetzung der Alterszulagen wird hoffentlich vorbildlich
sein für die Besoldungsordnung der Lehrer an der Volksschule,
denen der Kantonsrat wenigstens die gleiche Teuerungszulage
gewähren wird wie den Staatsangestellten. Wo ist die Eingabe

— AToHsert des LcArcrjresa»<ji»emws. * Wieder rüstet
sich der L. G. V. auf sein grosses JFiwterAowzert, das am
26. Janwor (5 1/2 Uhr) in der Tonhalle stattfinden wird. Hr.
Kapellmeister ifempter hat ein Programm zusammengestellt,
das in seiner Mannigfaltigkeit den Freunden des Kunstgesanges
wie denjenigen des vollkstümlichen Liedes Freude und Genuss
bereiten wird.

Das Konzert wird eröffnet mit dem „Pilgergesang der
Kreuzfahrer" für Männercbor, Tenorsolo und Orchester, von
Aug. Klughardt. Die für Zürich neue Komposition, die in
deutschen Städten und in Schaffhausen mit grossem Erfolg auf-
geführt wurde, schildert im Eingang die Leiden der durch der
Wüsten Glut wallenden Kreuzfahrer. Ein Soloquartett ab-
wechselnd mit dem Solotenor und getragen von den Klängen
des Orchesters, bringt die Sehnsucht nach dem Vaterland mit
seinen blauen Hügeln und dem trauten Ton des Klosterglöck-
leins im stillen Waldtal zum Ausdruck. Der Chor der Krieger
fleht in frommem Gebet um den Schutz des Himmels für die
Lieben in der fernen Heimat. Der ermutigende Zuruf des Fed-
herrn weckt die Begeisterung und den Kampfesmut der lech-
zenden Scharen, und mit dem Losungswort: Gott will's, das
Kreuz gewinne! stürmen sie unter dem Jubel der Fanfaren
den letzten Hügel hinan, um von dessen Gipfel das Ziel ihrer
heissen Wünsche, die heilige Stadt Jerusalem, zu schauen.

Die zweite Hauptnummer für Männerchor und Orchester,
„Am Ste<?/ViedArw«ne«" von Fritz Volbach, die den Schluss des
Konzertes bildet, behandelt die Sage von Siegfrieds Tod. Dieses
wunderbar stimmungsvolle Werk des genialen Mainzer Kom-
ponisten hat in kurzer Zeit seinen Siegeslauf durch alle grossen
Konzertsäle Deutschlands gemacht, und der L. G. V. Zürich
rechnet es sich zur Ehre an, einer der ersten Vereine der
Schweiz zu sein, die diese melodienreiche Komposition dem
kunstsinnigen Publikum zu Gehör bringen. Die Feder ist zu
schwach, all' die Schönheiten dieses Tonwerkes zu schildern —
darum kommt und hört.

Der à capella-Gesang ist in erster Linie vertreten durch zwei
Chöre in Kunstform: „Meeresstimmen" von L. Kempter und
„Schön-Rotraut" von Fr. Hegar. Mit der ersten Komposition
hat am eidgen. Sängerfest in Basel (1893) der Männerchor
Zürich einen unbestrittenen Erfolg errungen, während „Schön-
Rotraut" von der Harmonie Zürich in ihrem letzten Konzert
mit vorzüglichem Gelingen aus der Taufe gehoben wurde. Das
volkstümliche Lied wird vertreten durch drei allerliebste Mwn«-

pesawp«: „Als ich zum erstenmal dich sah" (engl. Madrigal
von Th. Ford 1607, arr. von Hugo Jüngst), „Keine Nacht"
von O. Barblan und „Braun-Elschen" von M. Meyer-Olbers-
leben. Die Komponisten haben in diesen drei „Novitäten" den
Volkston so glücklich getroffen, wie er in den besten „alten"
Volksliedern zum Ausdruck kommt. Wie letztes Jahr, wird
auch in diesem Konzert eine selbständige Nummer für kleines
Orchester, „Menuett" von E. Reber, in das Programm auf-
genommen. Wir zweifeln nicht, dass durch diese von Hrn.
Kempter eingeführte Neuerung auch diesmal der Aufführung
ein besonderer Reiz verliehen werde. Als Solisten sind gewonnen
Hr. Jfaœ Miwter (Tenor) vom hiesigen Stadttheater und Frl.
Z/wZela Ltewzfer (Alt) in Zürich. Hr. Merter, dessen Name
einen so guten Klang hat, dass er keiner weitern Empfehlung
bedarf, singt ausser der sehr dankbaren Tenorpartie (Heer-
führer) im Pilgergesang von Klughardt eine prächtige Kom-
position unsers Direktors, LefAe, Dichtung von C. Ferd. Meyer,
mit Begleitung von Streichinstrumenten und Harfe. Dieses
Werk erzielte am ersten Schweiz. Tonkünstlerfest in Zürich
einen durchschlagenden Erfolg. Frl. Denzler, (die Tochter
unsers Vereinspräsidenten. D. R.), eine Schülerin von Frau
Etelka Gerster in Berlin, tritt zum erstenmal in einem (/rosse«
Konzerte in Zürich auf. Sie bringt ausser einer Arie aus
„Samson und Dalila" von Saint-Saëns zum Vortrag: Lieder von
Schumann, Grieg und Strauss. In der angedeuteten Reich-
haltigkeit verspricht das zweite grosse Konzert unter Kempters
Leitung allen Freunden des L. G. V. reichen Genuss. Wir
hoffen, auch diesmal vor aus verkauftem Hause singen zu können.
Billetbestellungen (4, 3,2,1 Fr.) sind möglichst bald, spätestens
aber bis Mittwoch an den Präsidenten H. Denzler, Freie Strasse 49
Zürich V einzusenden. .Zwr Ha«p<pro6e, Samstoy 25. Ja«,
abends 4 Uhr, haben die Mitglieder des Lehrervereins, gegen
Vorweisung eines Konzertbillets für Sonntag, freien Zutritt.

ÄoppMn'Z. (Korr.) Am Sylvesternachmittag
fand hier die Beerdigung des in Schwermut
geschiedenen Hrn. Ado// IFittioer statt, der

während mehr als zwanzig Jahren in Roggwil gewirkt hat.
Zahlreich waren seine Kollegen und Freunde herbeigeeilt, um
dem Verstorbenen die letzte Ehre zu erweisen. Auf dem
Schulhausplatze erklang der Abschiedsgruss der vereinigten
Gesangvereine von Roggwil, während auf dem Friedhofe Lehrer
aus dem Bezirk Aarwangen in einem Grahgesang des ver-
storbenen Kollegen gedachten. Ergreifend waren die Ab-
schiedsworte, die Hr. Inspektor Dietrich als früherer Kollege
und Vertreter der Lehrerschaft dem Dahingeschiedenen wid-
mete. Da sah man kein Auge tränenleer. as.

— In Thun starb nach schwerer Krankheit im Alter von
68 Jahren Hr. Otto Die^enAacAer, seit 1866 Lehrer am Pro-
gymnasium. as.

— In der Gemeinde"Leutmerken starb am 8. Januar im
86. Altersjahre Hr. a. Lehrer JoA. Aowrad Go»ze«AaeA. Nachdem
er 36 Jahre als Lehrer in Göttighofen, Sitterdorf und Mattwil
gewirkt, wurde er Hausvater am Greisenasyl in Ellikon, welche
Stelle der Verstorbene von 1875 bis 1888 bekleidete. Bis an
sein Lebensende zeigte Hr. Gonzenbach lebhaftes Interesse an
den Vorgängen auf dem Schulgebiete. — d—.

— 5. Jan. In Ried bei Worb Hr. JoA. GerAer, seit 1873
pflichteifriger Lehrer in Ried. An seinem Grab sprach Hr.
Moser in Biglen.

— 10. Jan. In Kirchberg (Bern) Hr. a. Sekundarlehrer
«7. V. Säjrmer, der viele Jahre hindurch Mitglied der PrüfungB-
kommission für Lehrerinnen war.

ebweizerizeber ^pebrerverein.
Schweizerische Lehrerwaisen-Stiftung.

; Sektion Thun-Steffisburg des bern. L. V.
Fr. 72.80, Rheintal — c — 61: 10 Fr., V. Meilen 10 Fr.,
Lehrerkonferenz des Bezirks Rheinfelden 30 Fr. Total bis
15. Jan. Fr. 306. 80.

Den Empfang bescheinigt mit herzlichem Dank
ZüricA F, 15. Januar 1908. Der Quästor: flcA. Aeppü».

Hegibachstr. 18.

| Totentafel. |

aus dem Leben
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2)fetersK>t7, je 150 Fr. und
Aitarszulagen von 50 und
100 Fr. Guggisberg, Alters-
anlagen, Lehrer nach fünf
Jahren 50, nach 10 Jahren
100 Fr., für Lehrerinnen
•25, resp. 50 Fr. Osterwiu»-
die«», 100 Fr., Äawderstay,
Hrn. Imobersteg beim Rück-
tritt nach 36 Dienstjahren
250 Fr. Gratifikation. Trwi,
Unterschale, 150 Fr., Mittel-
und Oberklassen 250 Fr. ;

zwaiAlterszulagen von 100 Fr.
nach 5 und 10 Dienstjahren,
jlo'fett'ii, Minimum der Zu-
läge für einen gewählten Leh-
rer 600 Fr. Alterszulagen von
drei zu drei Jahren, je 100
Fr. bis auf 900 Fr. im Maxi-
mam. Für neu zu berufende
Lehrer werden die auswärti-
gen Dienstjahre angerechnet.
Ancfarct 200 Fr.
200 Fr.

— Juitfäen. In Thun hat
Hr. LämmZi», Vorsteher der
Mädchensekundarschule, das
50jährige Jubiläum gefeiert,
in Opligen Hr. G'Ar. Arop/.

— Die zürcherische Er-
Ziehungsdirektion verdankt
600 Fr. als Zurückerstattung
eines .Se&wnrfaWeArerstipe»-
di(fi»s, das um die Mitte der
sechziger Jahre des vorigen
Jahrhunderts gewährt wor-
den ist.

— Fergrafeww^e». 1000 Fr.
für die Anstalt für Schwach-
sinnige in Burgdorf aus einem
Trauerhaus.

— lehnte die
Erhöhung der Lehrerbesol-
dung, welche die Schulpflege
beantragte (1500 auf 1600
Fr.) ab.

— Mit dem Bau der solo-
thurnischen fleifatä'tte in Hä-
gendorf (Sennberg) wird im
Frühjahr begonnen werden.
70 bis 76 Betten; Kosten:
425,000 Fr.

— Lehrer an Hülfsschulen
und Spezialklassen machen
wir auf den BericAt über den
VI. Verbandstag der Hülfs-
schulen in Deutschland zu
Charlottenburg (3.-5. April
1907) aufmerksam, der von
Dr. Wehrhau und Rektor
Henze in einem stattlichen
Bande von 291 S. veröffent-
licht worden ist (Magdeburg,
Buchdruckerei R. Zacharias).
Behandelt sind darin u. a. :
Der Militärdienst der geistig
Minderwertigen ; Fortbil-
dtmgs8chulen für Schwach-
begabte ; Neuorganisation der
Charlottenburger Gemeinde-
schulen mit Rücksicht auf
die minderbegabten Kinder.

Ich beehre mich, den Eingang aller Neuheiten in

Kleiderstoffen, Blousen und Damen-Confection
1

20 (Zà 1025 g)

Filiale : Badenerstrasse 48
Zürich III.

anzuzeigen.

Joh. Gugrolz Hauptgeschäft : WUhre 9
Zürich I.

Für die vier unteren Klassen
einerdentschenE lern entarsehule
Unter-Italiens wird ein geprüfter
Lehrer oder eine geprüfte Leh-
rerin mit mehrjähriger Praxis
für Ostern 1908 gesucht.

Anmeldungstermin bis Ende
Februar d. J. Nähere Auskunft
erteilt Herr Lehrer J. Hiestand,
Zentralstraese 110, Zürich HI.

Offerten befördert die Expe-
ditiön dieses Blattes unter Chiffre
O L 25. 25

Amerik. Buchführung
lehrt gründlich durch Unterrichtsbriefe.
Erfolg garantiert. Verlangen Sie Gratis-
Prospekt. H. Frisch, Bücherexperte,
Zürich, Z. 68. (O F14) 23

100 Gesangvereine
haben bereits die komische
Nummer : Fidele Studenten,
für Sopr. n. Alt, mit bentem Erfolg
aufgeführt. Soeben erschien:
Italien. Konzert, Kom. Szene
für gemischten oder Töchter-Chor.
Beide Nummern zur Einsicht oder
fest bestellbar bei 877

Us. Willi, Lehrer
(O F 2219) in Cham,'Kt. Zug.

Gesucht nach Ober-Italien zu
einerSohweizerfamilie eineHaus-
lehrerin ev. Hauslehrer mit Leh-
rerpatent für Elementarschule.

Verlangt wird, nebBt guten Zeug-
nissen und Referenzen, etwelche

Schulpraxis und vollkommene
Kenntnis der italien. Sprache in

Wort, Schrift und Konversation.
Eintritt 1. Mai 1908.

Anmeldungen mit Angabe der

Gehaltsansprüche, Referenzen,
Alter und Konfession und Bei-

läge von Zeugnis - Abschriften
nimmt die Expedition dieses

Blattes entgegen unter Chiffre
O L 28. 28

I-
von E. Egli, Asylstrasse 68, Zürich V.

Prüfungsblätter für d.
Rechenunterr ietat (zur Ver-
hindernng des „ Abgnokens *).
Die Sammlung umfasst jetzt auf
94 Blättern in je 5 Varianten alle
wichtigem Gebiete des Rechen-
Unterrichtes vom 4.-9. Schul-
jähr. Probesendung à 60 Rp. ge-
gen Briefmarken franko. (Man
bezeichne gef. das Schuljahr!)

Geographische Skiz-
zenblätter (Schweiz, angren-
zende Gebiete, europäische Staa-
ten, Erdteile) per Blatt D/z Rp.
Probesendung (32 Blätter mit
Couvert) à 50 Rp. ioi6
Prospekte gratis und franko.

Fräfel & Cie., St. Gallen
Erstes und anerkannt leistungsfähigstes Haus für Lieferang

Gestickter üereinsfabnen
Nur prima Stoffe und solide, kunstgerechte Arbelt.

C ffeftpeftendete CtartmMe. #C /Veise.
Besteingerichtete eigene Zelchnungs- und Stickerei Ateliers. 78

Kostenberechnungen nebst Vorlagen, Muster usw. zu Diensten.

5/e ff/cli#
wenn Sic von II îsterr, Halsweh, Heiserkeit oder Rachen-
katarrh befallen sind, sofort eine Schachte] Wybert-
Tabletten der Goldenen Apotheke in Basel zu kau-

fen. Dieselben helfen gut und Bicher. io
J» al/eu MpotAe&e» Ar. I. —.

Institut für Zurückgebliebene
E. Hasenfratz in Weinfelden (Schweiz)

vorzüglich eingerichtet zur Erziehung körperlich und geistig
Zurückgebliebener, sowie nervöser, überhaupt schwer
erziehbarer Knaben und Mädchen. Individuelle, heil-
pädagogische Behandlung und entsprechender Unterricht.
Herzliches Familienleben; auf je sechs Kinder eine staatlich ge-
prüfte Lehrkraft. Sehr gesunde Lage. (O F 2016) 884

frefe Referenzen.
Bericht über 15-jährige Tätigheit und Prospekt gratis.

Mädehenpension d. deutschen
Schweiz sucht zu baldigem Ein-
tritt tüchtige Fachlehrerin für
Englisch-, Italienisch-u.Deulsch-
Unterricht an Ausländerinnen. —
Bewerberinnen, die die genann-
ten Sprachen gründlich beherr-
sehen und bereits über eine ge-
wisse Lehrpraxis verfügen, be-
lieben sich behufs näherer Aus-
kunft zu wenden sub Chiffre
0 F 3066 an Orell Filssli - An-
noncen, Zürich. 6

Hygien. Zwieback
Erste Handelsmarke von

unerreiohter Güte

Ärztlich vielfach empfahlen

Kleine Salzbretzeli
Kleine Salzstengeli
Feinste Beigabe zum Bier

und zum Tee

Ämgrer's
Aleuronat-Biscuits

(Kraft Eiweiss-Biscuits)

Viermal nahrhafter wie ge-
wohnliche Biscuits, nahr-

hafter wie Fleisch

tfmgrer's
Roulettes à la vanille

(Feinste Hohlhüppen)

Bricelets au citron
(Waadtländ. Familienrezept)

Wo kein Depot: direkter Bezug durch die i®®

Schweiz. Bretzel- und Zwieback-Fabrik Chr. SINGER, Basel

M

DRÜWANDERS MALZEXTRAKTE
40 Jahre Erfolg

s Chemisch rein, gegen Hasten, Hals- und Brastkatarrhe Fr.
5 Mit KreOSOt, grösster Erfolg bei Lungenschwindsucht „
5 Mit Jodeisen, gegen Skrofulöse, bester Lebertranersatz „Mit Kalkphosphat, bestes Nährmittel für knochenschwache

Kinder „
Mit CaSCara, reizlosestes Abführmittel für Kinder und Er-

g wachsene „
3 Mit Santonin, vortreffliches Wurmmittel für Kinder „

Aaltosan. Neue, mit grosstem Erfolg gegen
Verdauungsstörungen des Sänglingsalters angewendete
Kindernahrnng „
Dr. Wanders Malzzucker und Malzbonbons.

1.40^
f
.50

1.70 c

1.50 g

1.75 S

Gesucht
junger, tüchtiger Lehrer für
Deutseh Französisch, Italie-
nisch, Arithmetik, Geschichte,
Geographie, ev. Turnen.

Offerten mit Curriculum vitae,
Zeugnissen und Photographie
befördert unter Chiffre O L 32
die Expedition. 32

Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation
erreicht. — Überall käuflich. 955

M» FC/#?- IVE/JV
Neuer Tessiner. Fr. 22.—
Piemonteser, mild „30.—

per 100 Liter anfrankiert
Barbera, fein Fr. 40. —
904 gegen Nachnahme
Chianti, extra Fr. 50. —

Muster gratis.
Gebr. STAUFFER, Lugano.

Hr. Dr. med. Cathomas, St.
Gallen sohreibt in „Die Hygiene
deB Magens" :

„Als billigen und guten Er-
satz der Kuhbntter z. kochen,
braten and backen ist
m Wizemanns

PflLMBUTTERr
ein reines Pflanzenfett, zu ein-
pfehlen."
50 Prozent Ersparnis I
Büchsen zu br. 2*/2 Kilo Fr. 4.60,
zn ea. 5 Kilo Fr. 8.50, frei gegen
Naohnahme. Grössere Mengen
billiger, liefert 836

R. Mulisch, St. Gallen 25.
Hauptniederlage f. d. Schweiz.

Rolladenfabrik

Morgen (Schweiz).

Holzroliaden

aller Systeme

Rolljalonsien,

automatisch.

M- i
verschieden.

Modelle.

Verlangen Sie Prospekte I
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Reiner

Hafer-Cacao
Marke Weisses Pferd

Das beste

tägliche Getränk

Nur echt in roten
Cartons zu 27 "Würfel à 1.30

Paqueten, Pulverform „ 1.20 Oberall zu haben.

L.&C.MARDTMUTH5
Blei-Farb-Ä Kopierstifte.

KOH-I-NOOR
anerkahntdas BESTE aller Fabrikate.

Hörngel-Harmonium.
Fabrik — Leipzig-Leutzsch.

Anerkannt vorzügliches Fabrikat, es:
Vertreten an jedem grosseren Platze und durch Hug & Co.

Gegründet 1893. ioos Katalog gratis.

Diesen neuesten

Petroleum-Heiz- und Koch-Ofen
mit Zierplatte —

wenn er als Heizofen benutzt
und mit Kochplatte für 3

Töpfe, wenn er als Kochofen
benutzt werden soll, liefere
ich einschliesslich Zier- und

Kochplatte is

für nur Fr. 27.—
gegen 3 Monate Ziel!

Ganz enorme Heizkraft! Ein
^ fachste Behandlung Kein Russ
'/ und kein Rauch! Absolut ge-

Enrilo
neuestes Produkt der Firma
HEINRICH FRANCK SÖHNE BASEL, v.
den meisten der Herren Ärzte
übereinstimmend als

Das beste Kaffee - Ersatzmittel

der Gegenwart anerkannt und
all' denen empfohlen, welche ge-
zwungen od. freiwillig dem (remisse

roe Bohnenkaffee entsagt haben.

Pnriln erzeugt keine auf-
Ulli IIU regende Wirkung,

ist ausserd. nahr-
hafter als alle Getreidekaffees
wie Malz, Gerste, Roggen usw.

Paket à V2 Ko. 70 Cts.

» à V« » 35 „
— Probepaket gratis. —
Kolonial- und Spezereiwaren-

(O 79 B) handlungen. 1147

ruchlos! Geringster Petroleumverbrauch!
Angenehm und billig als Kochofen im Sommer und als

Heizofen im Winter.
Der Ofen heizt das grösste Zimmer! Petroleumverbrauch nur
3 Rappen die Stunde Staunen erregende Erfindung Lieferung

direkt an Private! Schreiben Sie sofort an:
Paul Alfred Goebel, st. Albanvorstadt ie, Basel.

Oberiberg
1130 m über Meer im

21/e Std. von Einsiedeln

Nebelfreie Winterstation
Ski- und Schlittgelände

non plus ultra
für Anfänger wie Geübtere
Vorzüglichste Restauration im

NEU I Flüssige NEU!

EISEN-SOMATOSE
(Somatose mit Eisen in organischer Bindung)

wird besonders für 30

Bleichsüchtige
ärztlich empfohlen.

We/vo/vage/id appef/'fa/?re£e/?d und nerransfä'rA'eflrf.
Erhältlich in Apotheken und Droguerien.

Haturmittel von grosser Heilkraft. Unübertroffen zur Mund- und Zahn-
Preis Fr. 1.50. 130

alt- und bestbekanntes Kuranten-
und Touristenhaus. Das ganze
Jahr geöffnet. Civile Preise.
Telephon. Dunkelkammer.

Die HH. Lehrer

bitten wir, sich bei Anschaffung eines 149

"Pianos oder Jiarmoniums
über unsere besonderen, günstigen Bezugsbedingungen za
informieren. Wir nehmen auch alte Instrumente zu besten
Tagespreisen in Umtausch an und fuhren alle Repare-
turen und Stimmungen, auch auswärts, prompt ans.

nui S Co. Zürich und Filialen.

Fort mit den bisherigen Heizöfen
weil damit das stets teurer

werdende Brennmaterial

ganz kolossal verschwen-

det wird und Anschaffung

r-
it - Dauerhrandiili

mit

die das Brennmaterial am

rationellsten ausnützen.

Ausführliche Prospekte

versenden kostenlos

Affolter, Christen & Cie., Ofenfabrik, Basel.
Glänzendste Gutachten von höchsten Fach-Autoritäten des In- und Auslandes.

Grösste Errungenschaft der Heiztechnlk!
Eigene Niederlage und Mnsterausstellnng in Bern, Amthansgasse 1

Pertrcfcr <n; 912

Zürich: Anton Waltisbühl, Bahnhof-
Strasse 46.

St Gallen: B. Wilds Sohn.
Luzern: J. R. Güdels Witwe.

Salothurn: J. Borel, Spenglermeister.
Ölten: S. Kulli, Tpenglermeister.
Aarau: Karl Richner, Röhrenfabrik.
Biel: E. Bütikofer, Betriebschef.

Gegen Haarausfall. Beseitigt Schuppen und Jucken. Stärkt den Haarboden.
Befördert den Haarwuchs. Erfolg sicher. Preis per Flasche 2 Fr.

überall erhältlich. F. Reinger-Bruder, Basel.

kompl. Vereinsbühnen, Transpa-
rente und Vereinsfahnen sm
Rob. Bachmann,

Oberer Mühlesteg 10, Zürich.

Zur "Verwendung als Sohülerspeisnng empfehlen wir
auf Grand vorgenommener vergleichender Proben durch
Behörden, Speisehallen und Ferienkolonien unsere

entfeuchteten Produkte,
da man mit denselben ohne weitere Beigabe nährendera,
schmackhaftere und billigere Suppen, als mit Rohpro-
dukten erstellen kann, die zugleich auch so verdaulich und
nährend wie Vollmilch sind. Speziell für Kinder der ersten
Schulklasse empfehlen sich die Hafer- und Gerstensohleim-

snppen mit Milehpulver. Nach amtlicher Probe im Prii-
fungslokal der hiesigen Gasanstalt bedarf es zum ansieden

von 10 Liter Wasser und Fertigkoohen der Suppe für
nur 8 Cts. Gas. 99S

Mr/fseM A.-G. Zör/cA.

Drnck und Expedition: Art. Institut Orell Füssli in Zürich.



Bene zu Hr. 3 der „Schweizerischen Lehrerzeltuns" 1909.

Ausschreibung von vier Lehrsteilen an der
~ Kantonsschule Zürich.

Am kantonalen Gymnasium in Zürich werden nach-
folgende vier Lehrstellen zur freien Besetzung ausge-
schrieben :

1. Eine Lehrstelle für deutsche Sprache und Lite-
ratur, vorwiegend an obern Klassen.

2. Eine Lehrstelle für alte Sprachen.
3. Eine Lehrstelle für Mathematik und geometrisches

Zeichnen.
4. Eine Lehrstelle für Freihandzeichnen, hauptsäch-

lieh an mittleren und oberen Klassen.
Die Kandidaten haben anzugeben, in welchen weitern

Fächern sie allfällig auch noch unterrichten könnten.
Die Stellen sind auf 15. April 1908 anzutreten. Die

Lehrverpflichtung erstreckt sich auf 20—25 wöchentliche
Unterrichtsstunden. Nähere Auskunft über die Anforde-
rungen und Verpflichtungen, sowie über die Besoldungs-
Verhältnisse erteilt das Rektorat des Gymnasiums.

Schriftliche Anmeldungen sind unter Beilage eines
Abrisses des Lebens- und Bildungsganges, sowie der Aus-
weise und Zeugnisse über einschlägige Studien und bis-
herige Tätigkeit bis zum 25. Januar 1908 der Direktion
des Erziehungswesens des Kantons Zürich mit der Auf-
schrift: „Bewerbung um eine Lehrstelle am Gymnasium
in Zürich" einzusenden. (H275Z) 29

Zwne/j, den 11. Januar 1908.
Die Erzlebnngsdirektion.

ôÉr-SlûïBii. Priarletorsîellfl.
Die gegenwärtig durch Verweserei besorgte Lehr-

stelle an den obern Klassen der Primarschule Unterstamm-
heim ist auf 1. Mai 1908 definitiv zu besetzen.

Gemeindezulage 600 Fr. Prächtiges Schulhaus und
Lehrzimmer; dazu grosser, schöner Garten.

Anmeldungen sind an das Präsidium der Schulvor-
steherschaft zu richten, woselbst auch jede weitere Aus-
kunft gerne erteilt wird. Si

UMter-StammAei'jw, Januar 1908.
Die Scbnlvorsteherschaft.

Sekundärschule Meilen.
Offene Lehrstelle.

An hiesiger Sekundärschule ist eine auf 1. Mai 1908
neu zu errichtende (dritte) Lehrstelle definitiv zu besetzen
und wird hiemit zu freier Bewerbung ausgeschrieben.

Die Gemeindezulage beträgt im Anfang 800 Fr. und
steigt je nach drei Jahren um 100 Fr. bis zum Maximum
von 1000 Fr. Entschädigung für Wohnung, Holz und
Fflanzland 850 Fr.

Bewerber wollen ihre schriftlichen Anmeldungen samt
Stundenplan und Ausweis über Studien und bisherige
Lehrtätigkeit bis Samstag, den 25. Februar 1908 an den
Präsidenten der Sekundarschulpflege, Herrn Dr. Frey,
richten, woselbst auch weitere Auskunft gerne erteilt wird.

IfetTen, den 14. Januar 1908. 83

Die Sebundarscbulpflege.

Auer & Çi£-, Zürich
Sihlquai 131.

Utensilien und Apparate
für den Unterricht in 1132

Chemie und Physik.
Neuer Katalog erscheint im Januar 1908 und wird auf

Verlangen kostenfrei versandt.

— ScÄwfAaMsiawtew. Leim-
bach (Thurg.) neues Schul-
haus mit drei Lehrsälen und
Lehrerwohnung im Voran-
schlag von 67,000 Fr. Lobens-
werter Erwähnung verdient,
dass der neugewählte Lehrer
Sitz und Stimme in der Bau-
kommission hat.

— Im Kanton Aargau fin-
den acht Haushaltungskurse
statt. Einen Bildungskurs für
Lehrerinnen eröffnet der
schw. Frauenverein im Früh-
jähr 1908 an der Haushai-
tungsschule Zürich. Die Schü-
lerinnen des letzten Kurses
sind so ziemlich alle be-
schäftigt.

— Die
der Lehrmittel dehnt Twann
auf die Sekundärschule aus.

— In Réclère (Jura) ist
in der letzten Woche 1907
das Schulhaus abgebrannt.

— Am 4. Jan. starb der
belgische Ministerpräsident
AT. De 2Vooz, 50 Jahre alt.
Als Unterrichts - Minister er-
liess er die Gesetze über die
Pensionen 1901 und die
(ungenügende) Besoldung der
Lehrer (1904, 1906). Offen
begünstigte er die freie (kirch-
liehe) Schule.

— Der Verein studierender
Volksschullehrer zu Jena, wo
Lehrer immatrikuliert werden
(kleine Matrikel, für 4 Sem.),
reichte das Gesuch um eine
pädagogische Abschlussprü-
fung ein, die nach sechs Stu-
diensemestern abgelegt wer-
den könnte. Die Ministerien
der Vertragsstaaten der Uni-
versität lehnten dasGesuch ab.

— Der Münchener Bezirks-
lehrerverein feierte am 10.
Dez. 1907 sein 40. Stiftungs-
fest.

—Eigenartig ist der SpracÄ-
Repetitions - Ratender I90S
von Frieda Döninghaus (Köln,
Döninghaus, Fr. 1. 60), der
für jeden Tag eine Anzahl
Gesprächformen, Sätze und
Sprichwörter nebeneinander
in französischer, deutscher u.
englischer Sprache bietet.
Wer sich täglich die Not-
wendigkeit der Übung in einer
fremden Sprache vor Augen
führen will, hat hier ein
Mittel.

— Von Selma Lagerlöfs
Lesebuch : Nils Holgersons
wunderbare Reise durch
Schweden ist der zweite Band
herausgekommen.

Offene Sekundarlehrstelle.
Infolge Pensionierung des bisherigen Inhabers ist die

Lehrstelle an der Realschule (Sekundärschule) Waldstatt
(Appenzell A. Rh.) auf nächstes Frühjahr, event, früher,
neu zu besetzen.

Die Schule besitzt ein eigenes Schulhaus mit präch-
tiger Wohnung.

Anmeldungen unter Beilage von Fähigkeitszeugnissen
und event. Ausweisen über die bisherige Lehrtätigkeit
nimmt bis Ende Januar 1908 entgegen der Präsident des
Realschulrates, Herr Gemeindehauptmann Adolf Näf, der
auch über die Gehaltsverhältnisse Auskunft erteilt.

TFaftfsfa«, den 4. Januar 1908. 22

Der Realschulrat.

Licht und Luft
müssen dem menschlichen Körper stets zugänglich sein, er be-

g darf dieser Naturkräfte so notwendig wie das tägliche Brot. Zur
Ol Erreichung dieses Zieles bietet die bewährteste, haltbarste und
0 im Verhältnis billigste l&l

Mahr's poröse Leibwäsche
P| die anssichtsvollste Möglichkeit!
» Go/deno Modai'/lo. Hfsfe ünerkefliiimgfschrafAso.« Illustr. Preisliste nebst Stoffproben öber Leibwäsche, Anzugs-
rj Stoffe, stangenlose Korsetts, Büstenhalter, Lieht-, Luft-Bademän-

tel, Sooken etc. etc. gratis und franko direkt von den

S Fabrikanten: Otto Mahr, Pinneberg bei Hamburg.
Frankolieferung bei Aufträgen von 15 Mark an. Ausland Porto-

H Vergütung bis zur deutschen Grenze.

Das natürliche Banksystem.
Will der Geometer die Grösse einer Linie genau bestim-

men, so misst er die Linie vielmal und berechnet aus den Er-
gebnissen deren Mittelwert.

Ähnlich verfahrt der Künstler (BUdhauer — Maler): aus
unzähligen Messungen bestimmt er die Mittelwerte für den
menschlichen Körper und dessen Organe. Auf Grund dieser
Mittelwerte konstruiert er die menschflehe Idealgestalt — eine
Figur, die in Wirklichkeit nirgends existiert.

Wie die Künstler den Kanon, so berechneten Soliulmänner
die Banknormalien. Sie nahmen an, die den Mittelwerten des
kindlichen Organismus entsprechende Schulbank sei notwendig
die beste Schulbank. So entstand das Nummernsystem, —
das künstliche Banksystem.

Es ist unzweifelhaft, dass der Geometer und der Künstler
das Ziel auf richtigem Wege zu erreichen suchen. Die Berech-
nung der Mittelwerte des kindlichen Organismus hingegen hat
keinen Sinn, weil die Schulbänke nicht für Idealgestalten'ge-
baut werden müssen, sondern für die Kinder wie sie sind und
leben. Jeder Kleiderkünstler weiss, dass die Idealgestalten
nirgends zu finden sind, wohl aber Mensehen, dhren Organe
von den Mittelwerten beträchtlich abweichen. Den Bedürfnissen
der Schule entspricht dasjenige Banksystem am besten, welches
gerade den Unebenheiten des kindlichen Körperbaues gereoht
wird. Das ist das natürliche Banksystem.

Die Grobsche Universalbank lässt sioh jedem Körper an-
passen. — Man wende sioh an G. Bolleter, mech. Schreinerei
in Meilen. gg

Man verlange in allen Apotheken und Drogerien:
Ein ideales Frühstücksgetränk f. Gesunde}u. Kranke

ersetzt Kaffee, Tee, Kakao, Schokolade
Kraftnahrung von feinstem Wohlgeschmack
fllr Kinder in den Entwicklungsjahren, schwangere oder stillende

Frauen, geistig und körperlich Erschöpfte, Nervöse, Magenleidende,
Tuberkulöse, alternde Leute usw. 951

Denkbar einfachste Zubereitung für Touristen, Sportsleute, Reisende.
Preis per BQohse von 250 gr Fr. 1.75

n n « « 500 gr Fr. 3.25
Fabrik diätetischer Präparate Dr. A. Wander, Bern.
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Die Privat-Heilanstait „Friedheim

Zihlschlacht Eisenbahn- Amriswil

station (Kt. Thurgau)

Alkohol-, Morpbium- und Nervenkranken,
die den aufrichtige« Wunsch hegen, von ihren Übeln befreit zu werden,
unter bestmöglicher Schonung und individueller Berücksichtigung ein
behagliches und diskretes Helm. (Gegr. 1H91.) 2 Ärzte. Chef und Be-
sitzer: Dr. F Krayenbühl. — ~ 1040

Offene Lehrstelle.
An der untern Realschule Basel sind auf das neue

Schuljahr zwei Lehrstellen zu besetzen, eine für Fächer
der mathematisch- naturwissenschaftlichen Richtung, und
eine für Singen mit Zuteilung von sprachlich-historischem,
eventuell auch von mathematisch-naturwissenschaftlichem
Unterrichte.

Bezahlung 120—160 Fr. die Jahresstunde, Stunden-
zahl 28—30, Alterszulage 400 Fr. nach 10, 500 Fr. nach

15 Dienstjahren, auswärtige Dienstjahre können zur Hälfte
angerechnet werden; Pensionierung gesetzlich geregelt.

Bewerber um diese Lehrstelle wollen ihre Anmeldung
mit den Ausweisen über Bildungsgang und bisherige prak-
tische Tätigkeit bis Ende d. M. dem Unterzeichneten ein-
senden, bei dem auch weitere Auskunft erhältlich ist.

Bösel, den 13. Januar 1908. 38

Werder, Rektor.(0124 B)

Kantonsschule St. Gallen.
Offene Lehrstelle.

Infolge Resignation ist an der Kantonsschule
St. Gallen auf 1. Mai 1. J. die Stelle eines Turn-
lehrers neu zu besetzen. Der Anfangsgehalt ist bei der
Pflichtigen Zahl von 30 Wochenstunden auf 4000 Fr.
angesetzt, mit ordentlicher Erhöhung von jährlich 50 Fr.
bis auf das Maximum von 4700 Fr. Den Lehrern der
Kantonsschule ist Gelegenheit geboten, sich gegen ein
sehr mässiges Eintrittsgeld in den Verband der Alters-,
Witwen- und Waisenkasse der Anstalt aufnehmen zu
lassen. Pension eines Lehrers bis 3000 Fr. jährlich. Ent-
sprechende Witwen- und Waisenrente.

Bewerber wollen sich unter Beilage eines Curriculum
vitae und von Ausweisen über ihre Ausbildung und all-
fällige bisherige Lehrtätigkeit bis 31. Januar 1908 bei
der unterzeichneten Amtsstelie, welche auf bestimmt ge-
stellte Fragqp noch weitere Auskunft zu erteilen bereit
ist, anmelden. 37

St. Galle«, den 14. Januar 1908.

Das Erzlehungsdepartement.

Verlag: Art. Institut Orell Füssli, Zürieh.
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Art. Institut Orell Füssli, Verlag, Zürich.

Der Handfertigkeits-Unterricht in englischen Volksschulen. Yon iL Renrfe/,
Professor. Mit 9 illustrirten Tafeln. Preis Fr. 2.—.

Diese Studie ist die verdienstvolle Arbeit eines Mannes, der durch eigene aus-
gezeichnete Tätigkeit auf dem Gebiete des praktischen Bildungswesens, wie als
Vertrauensmann der kantonalen und eidgenössischen Behörden vor allen befähigt ist,
uns mit Bestrebungen auf dem Gebiete des Schulwesens bekannt zu machen, die wir
noch nicht genugsam kennen und würdigen, und denen andere Staaten, besonders
Nordamerika und England, so Vieles verdanken. In seiner amtlichen Tätigkeit hat
der Autor immer und immer die Beobachtung machen müssen, dass bei allem
Wissen, das man bei uns der Jugend beizubringen bestrebt ist, man zu wenig
Gewicht auf das legt, was das ABC aller Schulung und Ausbildung sein sollte
auf die richtige Ausbildung der Sinne, vor allem des Gesichts- und des Tastsinns.
Diese übrigens in weiten Kreisen lebende Überzeugung führte bei uns dahin, an
obern Schulklassen den Handfertigkeitsunterricht einzuführen; allein dieser ist nach
des Autors Ansicht ein Notbehelf und erreicht seinen Zweck nicht, so lange, als er
nicht von den Elementarklassen an durch zielbewusste Umgestaltung des Unterrichts
vorbereitet wird.

Da die praktischen Engländer in dieser Weise vorgehen, so nahm sich der
Autor die Mühe, diese, die ganze englische Volksschule charakterisirende Materie
an Ort und Stelle zu studiren. Seinem scharfen Auge und seiner meisterhaften Art
der Darstellung verdanken wir die gründliche Belehrung, die er uns darüber in
seiner Studie gibt.

Wir empfehlen das Buch, das sich bescheiden eine „Studie" nennt, aufs ein-
dringlichste nicht nur Sehulbehörden und der Lehrerschaft, sondern auch allen denen
welchen die Heranbildung unserer schweizerischen Jugend Herzenssache ist.

„Des couleurs et de la lumière" par Ï7L
Preis 2 Fr.

Diese kleine Abhandlung hat den Zweck, den Anfangern und Schülern in
Malerei, industriellem Zeichnen, Vervielfältigungsverfahren in Farben u. s. w. grosse
Dienste zu leisten, indem sie denselben in einer Art kurz abgefasstem Manual alles
gibt, um sich in der Anwendung der Farben nie in Verlegenheit zu sehen, oder
besser gesagt, indem sie denselben allen notwendigsten Aufschluss gibt, welchen der
Maler direkt anwenden kann, um sich stets unter den besten Bedingungen zu
befinden. Absolut nur die physikalischen Eigenschaften der Farben und des Lichtes,
so, wie sie der Maler verstehen soll, beschreibend, kann dieselbe auf alle Kunst-
arbeiten ohne Unterschied angewendet werden.

Kurz und leicht verständlich geschrieben, ist dieselbe von einer chromolitho-
graphischen Tafel begleitet, die dazu dienen soll, die im Texte enthaltenen Prinzipe
zu veranschaulichen.

Geometrie für Sekundärschulen, von 2?. »on Tofoü, Sekundarlehrer.
Für die Hand des Schülers. 2. Aufl. Geb. Fr. 1.30. Weitere Aus-
führungen für die Hand des Lehrers. Geb. 2 Fr. (An Lehrer und
Schulbehörden hefern wir ersteres zu Fr. 1. 20, wenn es direkt
von der Verlagsbuchhandlung in mindestens 12 Exemplaren auf
einmal bezogen wird.)
Während die Schülerausgabe nur die nötigsten Erklärungen, Lehrsätze und Auf-

gaben enthält, finden wir in den „weiteren Ausführungen" mannigfache Winke für
die Behandlung des Stoffes, wie sie der geistigen Reife der Sekundarschüler entspricht.
Bekanntlich sind 12—14-jährige Schüler noch nicht sehr empfänglich für Euklidische
Beweise; das Interesse hiefür kann nur allmälig geweckt werden. Deshalb strebt
unser Büchlein in erster Linie nach Anschaulichkeit und praktischer Verwendbarkeit,
versäumt aber nicht, die Schüler nach und nach auch an genaues Unterscheiden,
richtiges Schliessen und ein zwingendes Beweisverfahren zu gewöhnen.

Auflösungen zur Geometrie für Sekundärschulen, von -Etft». ». TofoZ,

Sekundarlehrer, Zürich. Preis gebunden 2 Fr.
Die vorliegenden „Auflösungen" bilden den notwendigen Abschluss der nun-

mehr in drei Teilen vorliegenden „Geometrie für Sekundärschulen" (Leitfaden;
Weitere Ausführungen für die Hand des Lehrers; Auflösungen). Den zahlreichen
Freunden der ersten beiden Teile wird dieser dritte, abschliessende Teil ein wert-
volles Hülfsmittel für den Unterricht sein, namentlich auch deswegen, weil neben
den arithmetischen Resultaten aller Aufgaben des „Leitfadens" eine grössere Anzahl
von Figuren mit erklärenden Zusätzen sich finden. Dass, namentlich im dritten
Abschnitt, nicht nur die Endresultate, sondern auch Zwischenresultate oder Andeutungen
zu den Lösungen gegeben werden, wird allseitig begrüsst werden. Die vorliegenden
Auflösungen werden, wir sind dessen sicher, zu den zahlreichen alten Freunden
des „Leitfadens" eine Reihe neuer hinzufügen.

Z« ieaieAen rfwrc/i aLe
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